
in der Stadt für Abholer monatlich 18 Mk.,Bezugspreis durch Boten bezogen monatlich 20 Mk., bei
Poſtbezug monatlich 21 Mk. re Haus. Erſcheint werk-
täglich nachmittags. Einzelnummer 1 Mk. Poſtſcheckkonto
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Mnüberßrücihare ſiegenſühe in ſenug,
Die Konferenz vor dem Aböbruch? Rückenſtürſung Frankreichs

durch die Kleine Entente,
Die Unterredung zwiſchen Lloyd George

und Barthou.

Genna, 8. Mat. Die Unterredung zwiſchen Lloyd
George und Barthou nach deſſen Rückkehr aus Paris fand
Sonnabend nachmittag ſtatt. Barthou teilt Lloyd George
mit, daß Frankreich nicht darauf vorbereitet ſet, vor dem
31. Mai über die Reparationen und die eventuelle Anwen-
dung von Sanktionen zu ſprechen. Die franzöſiſche Regierung
lehne eine Zuſammenkunft der Signatarmächte vor dieſem
Termin ab. Barthou unterrichtete Lloyd George ferner
darüber, daß die franzöſiſche Regterung hinter Belgien
ſtehe, und daß Frankreich es endgültig ablehnen müßte, das
Abkommen jetzt zu unterzeichnen, ehe nicht die belgiſchen
Differenzen erledigt wären. Er wäre aber der Zuverſicht,
daß ein Ausweg gefunden werden könne, und es Belgien
ermöglicht würde, ſeine Bedenken gegen den Artikel 7 zu
überwinden und fallen zu laſſen. Er ſer der Ueberzeugung,
daß doch mit einer Einigung über dieſen Punkt gerechnet
werden könne.

Lloyd George nahm von den Berichten Barthous über
die Pariſer Stimmung Kenntnis, machte aber darauf auf
merkſam, daß es unmöglich ſet, jetzt auf die Suche nach
einer verſöhnlicheren Formel zu gehen, da das Memorandum
den Ruſſen bereits übergeben iſt. Man habe jetzt erſt einmal
die Antwort der Ruſſen abzuwarten. Lloyd George brach

damit die Unterhaltung ab.
Rußlands vier Bedingungen.

Jtalien verſucht eine Vermittlung.
Paris, 8. Mai. Der Berichterſtatter des „Oeuvre“ in

Genua will über die Antwort, die die Ruſſen am Dienstag
auf das Memorandum überreichen werden, erfahren haben,
daß die Ruſſen e vier Bedingungen ſtellen werden:

1. Sind die Alliierten geneigt, Rußland ohne Probezeit
de jure anzuerkennen?

2. Werden die Alliierten damit einverſtanden ſein, daß
die ausländiſchen Eigentümer entſchädigt werden, ohne daß
das Privateigentum in Rußland auch nur in ver ver-
ſteckteſten Form wiederhergeſtellt wird

3. Sind die Alliierten geneigt, Rußland ein Moratorium
zu gewähren und wenn ja, wie lange?

4. Sind die Alliierten geneigt, Rußland Kredite zu ge
währen und in welcher Höhe

Der ruſſiſche Delegierte Rakowsky hat in einer Er-
klärung beſtätigt, daß die Räteregierung drei Milliarden
Goldrubel oder

8,25 Milliarden Goldfrank
als den für den Wiederaufbau Rußlands innerhalb dreier
Jahre benötigten Betrag beanſprucht. Dieſe Kreditforderung
ſet von Tſchitſcherin auch Lloyd George und Schanzer ge
nannt worden.

Schanzer richtete ein eindringliche Warnung an die
ruſſiſchen Delegierten, die er darauf aufmerkſam machte, daß
die Konferenzſtaaten mit den Bedingungen des
Memorandums die äußerſte Grenze ihres Entgegenkommens
für Rußland erreicht hätten. Mehr dürfe die Sowjetregie-
rung nicht erhoffen. Die Möglichkeit, von den Regierungen

Barkredite für Rußland zu erhalten, ſchloß Schanzer
von vornherein aus

und verwies nachdrücklich auf die Vorteile der von den
Alliierten dem ruſſiſchen Handel verſprochenen Hilfe, wo
durch für dieſen zu ſeiner Neubelebung auch erhebliche
Barkredite aufgebracht werden könnten.
Polen und die Kleine Entente mit Frankreich ſolidariſch.

Belgien bleibt unnachgiebig.
Paris, 8. Mai. „Chiecago Tribune“ ſchreibt: Polen

und die kleine Entente verſtändigten am Sonntag die fran
fo Regierung, daß ſie ihre Unterſchrift unter die Denk
chrift für die Ruſſen zurückziehen würden, falls Frankreich

und Belgien nicht der Denkſchrift zuſtimmen. Japan, das
Frankreich nachdrücklichſt in der ruſſiſchen Frage unterſtützt,
gab am Quai d'OHrſay eine ähnliche Verſicherung ab.

Der Brüſſeler „Joir“ veröffentlicht eine Jnterview ſeines
Berichterſtatters in Genug mit dem belgiſchen Außenminiſter
Jaſpar, in dem der Letztere erkläzte, Belgien werde un
achgiebig auf ſeinem Standpunkte vbeharren, welcher Mei
nungsverſchiedenheiten zwiſchen Belgien unt gewiſſen Ver-
bündeten hervorgerufen habe.
Die Haltung Amerikas von der Petrolumfrage

diktiert.
Paris, 8. Mai. Das „Cablogramme“ will niſſen, dieehe Regierung habe Frankreich offiziell davon in

enntnis geſetzt, daß die Haltung Frankreichs und Belgiens

n ſich mit der e

der Frage des fremden Eigentums
merikas decke. Dieſes Intereſſe Amerikas für daſſung

Montag, den 8. Mai 1922.

franzöſiſche Politik erklärt ſich natürlich ausſchließlich daraus,
daß Frankreich mit Amerika in der Frage der Petroleum
Konzeſſionen Hand in Hand ehe kann. Die Standard
Oil get nämlich no mmer nicht die Hoffnung
aufgegeben, daß es ihr möglich ſein werde, ihre beiden
Hauptkonkurrenten, die Shell Company und die Royal
Dutch Company bei der Verteilung der Konzeſſionen im
Kaukaſus aus dem Felde zu ſchlagen.

Italien und die Schweiz drohen
mit Sonderverhandlungen mit Rußland.

162. Jahrgang

e h
Moskauer Stoßtrupps in Berlin.

Radek an der Arbeit.
Durch den deutſchruſſiſchen Vertrag von Rapallo ſind

nicht nur korrekte, ſondern freundſchaftliche Beziehungen zwi
ſchen den beiden Reichen wiederhergeſtellt worden. Eine be
beſondere Klauſel, durch welche die vertragſchließenden Teile
gezwungen ſind, keinerlei feindſelige Handlungen oder um
r ſche Propaganda auf dem Gebiet des Vertraggegners
zu betreiben, iſt in dem Vertrag nicht vorhanden. Von amt
licher deutſcher Seite iſt jedoch verſichert worden, daß die
Ruſſen jede erforderliche Sicherheit in dieſer Richtung ge
geben haben.

Aus einer durchaus zuverläſſigen Quelle geht nur dem
j„Tag“ der Bericht über

die Sitzung der Vertreter der kommuniſtiſchen Reichs
bezirke

m 18. April zu, an der Radek als Vertreter der ExekutiveRom, 8. Mai Der Vertreter der offiziöſen „Tribuna“ der dritten Internationale teilnahm. In dieſem Bericht heißtründigt unzweideutig an, falls die Kollektivoerhändlungen! es J t hm. In dieſ ht heiß
in der ruſſiſchen Frage in Genug ſcheitern ſollten, würde!
Italien einen Einzelvertrag mit Rußland ſchließen. Jtalien!

eine Freunde betreuen, ſondern es müſſekönne nicht ewig
„Ein kommuniſtiſcher Führer erläutert ausführlich die

Notwendigkeit der illegalen Organiſation und hebt beſonders
hervor, daß die legale kommuniſtiſche Partei nicht in derſeine eigenen de vertreten und ſein Friedensprogramm Lage ſei, alle Aufgaben, die ihr als revolutionäre Partei zu

durch einen derartigen Vertrag fördern.
BVaſel, 8. Mai. Der „Nationalztg.“ wird aus Paris

emeldet, ein hervorragendes Mitglied der
delegation habe erklärt, daß die Schweiz, die dem Ruſſen

Memorandum zugeſtimmt habe, um ein Werk der Pazifi
zierung zu unter im daß Frankreich und Belg;unnachgiebi bleibe ren ſie einer neu degenhrer
befinde. ie Schweiz erkenne alle Vorteile, die ein all
gemeine Abkommen mit Rußland herbeiführen könnte, aber
ſie könne auf dem Wege der Zugeſtändniſſe nicht weitergehen,
als dies im Memorandum ſtehe, denn ſie müſſe die Jn-
tereſſen ihrer Staats angehörigen ſchützen.

e

Alle dieſe Meldungen laſſen erkennen, daß die Konferenz
vor einer entſcheidenden Kriſis ſteht. Jn Konferenzkreiſen,
in Paris wie in London haben die letzten Unterredungen
zwiſchen Lloyd George und Barthou den äußerſten Peſſi-
mismus über den weiteren Verlauf der Konferenz erweckt.
Nach Londoner Meldungen ſoll Lloyd George ſogar erklärt
haben, die Konferenz werde am Dienstag zu Ende gehen.
Sämmtliche Berichte aus Eenua ſtimmen darin überein, daß
Lloyd George, der bisher immer noch an einen glücklichen
Ausgang der Konferenz geglaubt habe, durch die Haltung
Frankreichs und Velgiens völlig entmutigt ſei, zumal er
auch mit einer Ablehnung des Memorandums der Alliierten
durch die Ruſſen rechnet. Er hat in ſeiner Unterredun
mit Barthou offen dem Gedanken Ausdruck gegeben, da
England, nachdem ſeine Hoffnungen auf den Ausgang der
Konferenz geſcheitert ſeien,
ſich an den europäiſchen Angelegenheiten zu desintereſſieren
und ſich auf ſich ſelbſt zurückzuziehen gezwungen ſein werde.
Man nimmt aber an, daß Lloyd George, falls wirklich
die Konferenz ſcheitert, und er nach Hauſe zurückkehren
ſollte, vorher feierlich die Verantwortung an dem Scheitern
der Konferenz feſtſtellen wird. Er wird in erſter Linie die
Ruſſen und an zweiter Stelle die franzöſiſche Regierung
dafür brandmarken, daß vas große Unternehmen der Rettung
Europas Schiffbruch gelitten habe.

Von den Zeitungen ſpricht das „Journal“ offen
aus, daß alles diplomatiſche Geſchick nicht die Tatſache ver
bergen könne, daß in faſt allen in Genua behandelten
Fragen die franzöſiſche Delegation von der engliſchen durch
Meinungsverſchiedenheiten getrennt werde. Werde nun Eng-
land, ſeine hiſtoriſche Tradition fortſetzen und ſich von dem
iegreichen Frankreich losſagen und ſich den beſiegten undden Ländern zuneigen? Wird Endland ſo handeln wie
n der Vergangenheit gegen die deutſche Hegemonie?

Poincare geht nicht nach Genna.
Paris, 8. Mai. Laut Meldungen der Morgenblätter wird

in offiziellen franzöſiſchen Kreiſen erklärt, daß Miniſter
präſident Poincare, der die Möglichkeit ins Auge gefaßt
atte, ſich nach der Rückkehr Millerands nach Genug zu
egeben, jetzt feſt entſchloſſen ſei, nicht nach Genug zu reiſen.

Wirths Berliner Reiſe verſchoben.
Genuag, 8. Mai. Die bereits angekündigte Reiſe des

Reichskanzlers nach Berlin wird beſtimmt noch nicht in
den nächſten Tagen erfolgen. Die deutſche Delegation be-
findet ſich augenblicklich in wichtigen Beſprechungen mit
Delegierten der anderen Länder, die von r olitiſcher
Bedeutung ſind. Von der weiteren Geſtaltung dieſer Be-
ſprechungen wird es abhängen, wann der Kanzler ſich zu
kurzem Aufenthalt nach der Raushauptſtadt begeben kann.

Die auf der neulichen Zuſammenkunft Dr. Wirths und
Dr. Rathenaus mit Lloyd George in Ausſicht
weitere Veſprechung hat geſtern nachmittag zwiſchen dem
Reichskanzler und dem engliſchen Premierminiſter ſtatt
gefunden. Sie hat von 5 bis gegen 7 Uhr gedauert und
zu einer ausführlichen Fortſetzung der neul begonnen
Ausſprache Gelegenheit gegeben. Der Reichsminiſter des Aus
wärtigen Amtes war zur gleichen Zeit durch andere Be
ſprechungen in Anſpruch genommen.

fallen, durchzuführen. Er ſagt: „Wir, die Kommnniſten,
ſind der Stoßtrupp des revolutionären Proletariats.“ Er

Richtlinien. Andere Vert
zelnen il Bez 8treten

zu gewäh uRadek greift häufig in die Diskuſſion ein, erläuterr
die Aufgaben der ruſſiſchen Tſche-Ka und verlangt, daß die
deutſchen Kommuniſten

die Aufgaben der Tſche-Ka ins Deutſche
übertragen.

Allgemein wird zum Ausdruck gebracht, daß die Ein
teilung der Bezirke, die anfangs viel Arbeit gemacht habe,
jetzt überall vollſtändig durchgeführt iſt. Die deutſchen Kom
munniſten müßten

jederzeit bereit ſein, die demokratiſche Reichsregierung
zu ſtürzen,

ſobald Moskau die Zeit für gekommen anſehe.
Für jeden Bezirk werden den Oblenten als Extra-

vergütung 70 000 Mark gezahlt. Radek führte hierbei aus,
daß die K. P. D. als zweitgrößte Partei der dritten Jnter
nationale und als Hauptträgerin des Kommunismus in
Europa auch den Anſpruch habe, finanziell reichlich unter-
ſtützt zu werden. Radek bewilligt der K. P. D. aus den
Mitteln des internationalen Propagandafonds fünf Millionen
Mark und will bei ſeiner Rückkehr nach Moskau im Exekutiv-
komitee noch weitere Mittel anfordern. Für 1922 ſind
fünfzig Millionen Mark vom Exekutivkomitee zur Propaganda
in Deutſchland bereitgeſtellt.

Herr Radek hat der deutſchen Regierung ſchriftlich ver
ſprochen, daß er ſich während ſeines Aufenthaltes in Berlin
jeder Tätigkeit, die auf einen Umſturz in Deutſchland hin-
zielt, enthalten werde. Da an der, Nichtigkeit der Angaben
des Berichtes nicht zu zweifeln iſt, muß von der Regie
rung erwartet werden, daß ſie unverzüglich bei der Sowjet-
regierung Schritte unternimmt, die dem Treiben Radeks
einen Riegel vorſchieben.

Die Truppenanſ. mmnlungen am Rhein.

Belgien unterſtützt Frankreich.
An maßgebenden Berliner Stellen liegen zuverläſſige

Nachrichten vor, daß die franzöſiſchen Truppenanſammlungen
im beſetzten Rheinland einen auffälligen Umfang annehmen.
Auch in der Regierung ſieht man hierin das Anzeichen, daß
Frankreich nicht zu einer Verſtändigung mit Deutſchland
in der Reparationsfrage bereit iſt und für ein Sondervor-
gehen gegen Deutſchland rüſtet. Am Freitag früh ſieben
Uhr ſind drei Batterien weittragender Automobilgeſchütze
mit Park und Mannſchaften in den Brückenkopf in Richtung
Frankfurt eingerückt. Der Vorgang erinnert an die ſeiner-
eitigen Vorgänge, die die eigenmächtige Beſetzung von Frank-ſurt und Darmſtadt durch die Franzoſen einleiteten.

wird mit in allen Dingen der treue Unfall Frankrkichs
ſein. So meldet „Jndependance Belge“ aus Brüſſel: Am
Sonntag ſind vier Sonderzüge mit 25 Offizieren und 1069
Artilleriſten nach Saurbrodt bei Aachen abgegangen Vier
weitere Extrazüge, mit denen der Generalſtab und weitere
31 Offiziere und 1041 Artilleriſten befördert werden ſollen,
werden folgen. Das Artilleriematerial ſoll in gewöhnlichen
Zügen nachfolgen.

Maſſenſtrafanzeige gegen braunſchweiger Schupoleute.

Braunſchweig, 8. Mai. s a. D. Karthaus hatder Staatsanwalt eine Maſſenſtrafanzeige gegenüber 100
Angehörigen der Braunſchweiger Schutzpolizei atte dis
unter Anbietung von Beweismitteln die Genannten re
ſetzter Dienſtverbrechen, u. a. Sittlichkeitsverbrechen, Frkun-
denfälſchung, Unterdrückung von Anzeigen uſw. beſchuldiat.



zeitraum kaum abſchätzbaren

um 34. Male haben geſtern die Abgeordneten des
Landkags der Provinz Sachſen im hieſigen Ständehaus ihren
Einzug gehalten, das zum erſten Male mit ſchwarzrotgol
dener Flagge geſchmückt war. Ebenſo wie man dieſer
Aenderung der Neuzeit Rechnung getragen hatte, war man
auch der alten Tradition auf der anderen Seite micht untreu
ewoerden: Am Sonntag vormittag verſammelten ſich die

Abgeordneten zu dem
Feſtgottesdienſt im ehrwürdigen Dom.

Die wirkungsvolie Feter leitete der Vomchor, verſtärkt durch
Mitglieder des hiefigen Bachvereins, durch Beethovens macht
volles „Die Himmel rühmen ein. Nach der Feſtliturgte
und dem bedeutungsvollen, wunderſchönen Chorgeſang „Dererr iſt mein Hirt“ leiteten machtvolle Srget ünge über zu

uthers „Ein feſte Burg“, worauf Herr Superintendent
Prof. Bithorn das Wort zur Feſtpredigt ergriff. Er Jegte
ſeinem Wort den Text aus dem 69. Pſalm zugrunde: „Mit
Gott wollen wir Takten tun.“ Deutſchland ſoll durch Arbeit
wieder erſtarken, wir müſſen uns regen, ſolten jedoch darin
nicht das Allheilmittel ſehen; es kommt vielmehr darauf.
an, daß unſer Tun vom rechten Geiſt rd. DieTätigkeit der großen Maſſe unſeres Volkes wird nicht von

heu, reinen Jdeen beherrſcht, mit unfruchtbaren Theorten
ucht man das Leben auszufüllen; wir ſollen aber mit

Gott Taten tun, d. h. auch unſer beſcheidenſtes Tageswert
durch Gottes Ratſchluß leiten laſſen. Der heute ſo m
Ruf zum Organifieren birgt neben dem guten Grund-
gedanken viele Gefahren in ſich. Der Zuſammenſchluß wird
zu leicht zum einſeitigen Abſchluß. Gegen das Ueberhand-
nehmen dieſes Sondergeiſtes iſt das Lofungswort „Mit
Gott“. Denn Gottes Allgewalt richtet ſich nicht nach Augen
blickſtimmungen oder Mehrheitsbeſchlüſſen, Gott ſetzt ſich
auch in der Geiſteswelt durch, und deshalb muß er unfer
Führer ſein bei allem Tun. Auch in Deutſchland wird ſich
das alte Bibelwort noch bewahrheiten: „Die auf den Herrn
harren kriegen neue Kraft!“ Wir würden viel mehr leiften
können, wenn wir es nur beſſer verſtänden, die Verbindung
zwiſchen unſerer eigenen Seele und dem großen göttlichen
Kraftſtrom herzuſtellen. Der Frühlingshauch in der Natur
will auch tn unſerem Jnneren neues Leben, neue Tatkraft
wecken; trotz aller Gegenwartsſchwierigkeiten foll daher unfer
Leitſatz bei allem Tun und Wirken ſein: „Mit Gott wollen

wir Taten tunl“ W.ſie Erönungsſſhung,

Merſeburg, den 7. Mai.
Könige, Ritter, Märchengeſtalten grirng von den Wän-

den des Sitzungsſaales. Durch deu Spalt eines halbgeöffneten
Wappenfenſters ſchimmert lächendes Grün und ſtrahlende
Sonune. Man weiß, daß draußen des Jahres bisher ſchönſter
Tag ſeine Heiterkeit über durſtige Menſchen ausbreitet, ſie
überflutet und aller Sorgen des grauen Alltags enthebt.
Und drinnen im Saal Da ſiten nzer, die Köpfe
voller Gedanken, um ernſthaft das Wohl der Provinz zu
beraten. Ernſthaft? Nicht immer kann man das glauben
Mitunter ſcheint es, als ob ſte mutwillig den Ernſt und die
Weihe der Stunde zerſtören wollen, als ob einer den andern
mit der Schärfe des ihm zur Verfügung ſtehenden Geiſtes
und Witzes dem Spotte ausliefern wolle. er, wie geſagt,
das ſcheint wohl nur ſo. Jm Grunde find ſie doch alle befeelt
von dem einen Gedanken, zu arbeiten zum Wohle der Ge-
ſamtheit. Und wenn auch noch viele unter Geſamtheit Partei
verſtehen, die Zeit wird kommen, wo dank des Schand-
vertrages von Verſailles, dank des blindwütigen Haſſes der
de gegen Deutſchland, der Parteien Streit und

der vergehen werden. Und ſo entflammte die Rede des
berpräſidialrats Dr. Breyer Freude in jedem Herzen,

als er von den rheiniſchen und oberſchleſiſchen Kund-
gebhungen für Deutſchland ſprach, als er ſagte, daß der
preußiſche Staatsgedanke lebt und das Gebot der Zeit die
Zuſammenfaſſung aller Kräfte ſei.

Aber was nützen ſchöne und kraftvolle Worte, wenn
fie eigenſinnig an einer eingeimpften Jdee feſtzuhablten
fich verpflichtet fühlt. Die Rede galt nichts denn Schall
und Rauch. Wenige Minuten ſpäter griff Rechts Links un
und umgekehrt. Ein Troſt nur, daß man einen Präſidenten
efunden hat, den Oberbürgermeiſter von Magdeburg
eims, der jeden Lärm, jede Kundgebung gleich welcher

Art mit dem ſchrillen Ton ſeiner Glocke und der Ein
dringlichkeit ſeiner Sprache im Keime erſtickt.

Man erfuhr dann noch, daß Exz. Frhr. von Wilmowskti,
der als älteſter Abgeordneter anfangs den Vorſitz führte,
ſeinen 72. Geburtstag feiere, Kg.

Die Eröffunngsrede des Hberpräſtdiarates Hr. Breyer.

Der Vertreter des Oberpräſidenten Hörſing Ober
räſidialrat Dr. Breyer hielt zur Eröffnung folgende
nſprache:

Sehr geehrte Damen und Herren!
Durch Erlaß des Preußiſchen Staatsminiſteriums vom

11. März iſt der Provinziallandtag der Provinz Sachſen
auf heute nach der Stadt Merſeburg berufen. Der Anlaß zu
der diesmaligen ſo ſpäten Einberufung war die Schwierig-
keit, den Provinzialhaushaltsetet aufzuſtellen.

Dieſer Voranſchlag, dem Sie Jhre Hauptarbeit widinen
werden, iſt auf weit über 200 Millionen, das 2fache des
Vorjahres, angeſchwollen. Die Beſoldung und die Woh-
nungsfürſorge für die Beamten nehmen in ihm eine ge-
wichtige Stelle ein. Die neue Befoldungsordnung und ziver
Wohnungsvorlagen haben Sie in den Händen. Das groß-
ügige Wert der Elektrizitätsverſorgung der Provinz ſoll
urch bedeutſame finanzielle Maßnahmen gefördert werden.

Jm Provinzialetat ſpiegelt ſich unſere gefamte, durch
den Zwangsvertrag von Verſailles geſchaffene Wirtſchaftslage
wieder; die andauernde, namentlich in letzter Zeit ſprunghaft
fortſchreitende Entwertung unſeres Geldes mit ihren Folge-
erſcheinungen geſtattet in keinem Gemeinweſen mehr die
Aufſtellung eines einigermaßen ſicheren Voranſchlages.

Wie die Kreiſe und Gemeinden, beſonders die Städte,
ſo ſteht auch die Provinz vor gewaltigen, für einen Jahres-

Ausgabezahlen, die ſie nur
durch weitere Belaſtung der ſelbſt notleidenden unteren
Verbände decken kann, ſoweit ſie ſich nicht durch Streichung
oder Einſchränkung wichtiger kultureller Selbftverwaltungs-
aufgaben herabmindern laſſen.

Das ſind Zuſtände, die gebteteriſch Einhalt fordeen.Möchten die neuerlichen Setatungen be inanz
miniſter Wege zur Abhilfe, vor allem ergiebigere Einnahme
quellen für die Kommunen nunmehr erſchließen

Aber auch dem Reich und Staate ſelbſt ſind die Hände

e

des 39, Propigzigl Ganſ
aufgezwungenen Laſten empfindet nach und nach und immer
mehr jeder Kinzelne, ja jede s Kind im deutſchen Volk.
Und auch Europa beginnt die Unmöglichkeit r
unter Nichtachtung der Weltwirtſchaft geſchaffenen 3 s
zu erkennen. Mögen die Verha nungen in Genuag, die wir
mit der größten Spannung ve doch noch eine Er
leichterung dieſer unerträglichen amtlage bringen:

Dann ſrthreitet man zur
Wahl der Aufßſchüſſe

des Haushaltsausſchuſſes (I9 Mitglieder), des Beſglounngs-ausſchuſſes (19 Mitglieder), des Anſtalsausſchuſſes (13 Mit

e des Feuerſozietätsausſchuſſes (13 Mitglieder), des

Für alle Fälle wür uns aber auf ſchwere Wikt-
ſchaftskriſen u erneuke Erwerbsloſigkeit und damit auf
e ung des inneren Friedens gefaßt machen und

orber
Von dieſem Geſichtspunkt aus wollen Sie auch die

Vorlage wegen Uebernahme des Landesarbeitsamts Sachſen-
Anhalt auf die Provinz deren Annahme Jhnen
von der Stamtswegierung empfohlen wird, zumal alle anderen
preußiſchen inzen dieſen Schritt dem Geſetz entſprechend
ſchon vor 2 n getan haben. Die Erhaltung des inneren
Friedens iſt die erſte Vorausſetzung für Deutſchlands Er
holtung und Geſundung. Noch t der ein che Barl des
Reiches! Er dar nicht erſchüttert werden durch innere
Kämpfe, auch nicht durch Mehrung der unſeligen Klein
ftagteret.

usbeſondere iſt der Preußiſche Staat unverſehrt
unverkleinert zu erhalten. Mit Freude erfüllt uns die
neueſte Rhernländifche Kundgebung n die Neutrali-
ſierung und für die Zugehörigkeit zu Preußen auch um den
Preis der Fortdauer der Befatzungsquoulen.

Abtrennung und Spaltung. Zuſammenfaſſung aller Kräfte
iſt das Gebot der und ewie im gefährdeten Oſten ſollen wiſſen und vertrauen, daß
Mitteldeutſchland feſt zu ihnen ſteht und mit ihnen eng
verbunden fein und verbleiben will.

Auch in unſerer Provinz begrüßen wir ein Ia gewünſchtes Einigungswerk: den Zuſammenſchluß der Petben

alten Land-Feuerſozietäten zu einer „Land-Feuerſozietät
für die Probinz Sachſen“. Die dazu nötigen Satzungs-
änderungen werden Jhrer Begntachtung unterbreitet.

Jndem ich Sie, metne Damen und Herven, bet Jhrem
Zuſammentritt begrüße und Jhnen auch einen Willkommens-
gruß des Seurlaubten Herrn Oberpräſidenten übermittle,erkläre ich müt dem herzlichen Wunſche und in der Ueber
zeugung, daß Jhre Arbeiten dem Wohle der Provtuz dienen
werden, im Namen der Staatsregierung den 34. Provinzial
landtag der Pevinz Sachſen für eröffnet.

Nach der Rede übernimmt Exz. Frhr. v. Wilmorskü
als Alters präſident den Vorſitz und bittet die beiden jüngſten
Abgeordneten Lotz (U. S. P.) und Dr. Dr. Gere ke (Dn
als Scheiftſführer zu fungtieren. Nach Verleſen der An
weſenheits le ergibt ſich, daß nur ein Mitglied abweſend
iſt. Abg. Bern gemann S. P. D.) ſchlägt vor, das Geſamtpräolum des Vorajhres wiegen. Dagegen er
hebt ſich aber der Einſpruch des Sprechers der Bürgerlichen
Vereinigung Dr. Banſa (D. V. 93.). Das Haus ſchreitet
darauf zur Wahl der beiden vongeſchlagenen Kandidaten für
das Präſidtum Abg. CIudias und Abg. Beims. Mit
70 zu 39 Stimmen wird

Ab. Beims zum Präſidenten gewätzlt
und überttimmt den Vorſitz. Bei der

Wahl des zweiten Vorſitzenden
läßt der Sehriſtführer beim Verleſen der Namen mehrere
aus, ſo daß die Wahl noch einmal vorgenommen werden muß.
Von den abgegebenen Zetteln erhält Abg. Fiedler
(K. P. D.) 54 und Abg. Cludius Du.) 53 Stimmen. Zwei
Zettel ſind nubeſchrieben. Bei Bekanntgabe dieſes Evgeb niſſes
erhebt ſich auf der linken Seite des Hauſes laute Freude, die
der Präſident aber ſofort unterdrürkt. Hiernnf erfolgt die

Wahl von vier Schriftführern.

einen Wahlgang zu wählen. Da man zu keinem Reſultate
kommt und die Uneinigkeit ſehr groß iſt, vertagt der
Präſident den Landting um eine viertel Stunde. Nach der
Pauſe verkieſt Abg. Banſi (D. V. P.) eine EGrklürnng
ſeiner Fraktinm, in der ſie es ablehnt, im Vorſtand ver
kreten zu ſein. Er weiſt auf den Paragraph 3 der Ge
ſchäftsordnung hin, nach dem im Vorſtande die Fraktionen
je nach ihrer Stärke vertreten ſein müſſen. Abg. Berge
mann (S. D.) ſtellt feſt, daß der Streit nicht von links
begonnen ſwarde. Unruhe vechts.) Er ſchlägt vor, die
Sitzung noch einmal zu vwertagen. Abg. Kaſparek U.
S. P.) ſchließt ſich ſeinem Vprvedner an. Der Streit ſei von
vechts heraußbeſchworen worden. Jm Vorjahre hätten die
Rechtsparteien dasſelbe „un würdige Manöver ge-
macht. (Unruhe auf der wechten Seite, der Präſident rügt
den Ausdrurt „nnwilrdig“.) Der Redner wirft der Bürger
lichen Vereinigung vor, daß ſte nur im Landtag vereinigt ſei, bei den Wahlen aber völlig getrennt marfchiere.
(Lebhafter Waderſpruch wrechts.) Er ſtellt feft, daß es ſich

Der Redner führte n. a. folgendes

Alle vier Schriſtführer ſind nach der Geſchäftsordnung in

e huſſee en e e lektrizitäts-nus (19 Mitglieder). Die rger Vereinigunen gar wählen, der darüber berät, v
das Sarbeitsamrt a tie Provinz übernommen werden

Die Sitzung erreicht n 23 Uhr ihr Ende.Zweite Voitſiung ntag, vormittags 9 Uhr.

Pie Ftatsrede des baundesßuunimunns,

Merſevurg, MaiUm 9,15 eröffnek der Präſident Beims die 2. Voll
inziallandtages und erteilt dem Schriftea Fnarelührer Dornblut das Wort zum Verkefen der geſchäftlichen

und Mitteilungen. Der heutige Nachmittag bleibt ſitzungsfrei,
damit die einzelnen Ausſchüſſe beraten und ihren Bericht
morgen der Verſammlung zur Beſprechung vorlegen können.
Der Präſident gibt dann die Tagesordnung bekannt und
erteilt dem Landeshauptmann Oefer das Wort zu ſeiner

Reode ber den Haunsholtepiau.
aus: Jnfolge der un-

gewöhnlichen Preisverhältriffe verätern ſich die Zahlen
von Stunde zu Stunde. Während die Einnahmen ſtabil zu
nennen find, ſind die Ausgaben aber enorm gewrnhfen. Der

Haushalt iſt genan der des Vorfchres, nur daß die Zahlen
wefenklich andere ſind. Auf der

Ausgele eite
iſt ein Mehr von 23, Milionen Mark eiugeſegt. Dieſer
Anſatz trifft aber heute ſchon nicht mehr zu. An Gehältern
findet ſich im Haushalt ein Mehr won 1952 Millionen. Die
Aprilerhehungen werden frhon 25.9 Millionen ausmachen.
Vor Wochen hatte man moch geglaubt mit 22 Milltonen
auszukommen, aber Hie vapiden e rungen haben
das Bild volttom. nen geändert. Kine beſondere Voſitivn
im Haushalt mimmt der Sareigenban ein. Er weiſt ein Sliis
von 11 Millionen an Löhnen auf. Nach dem Ennſtibenn

ehe

des Redners müſſe für die Straggen der Provögz mehr getan
werden. Doch bet dieſen enormen Koſten ſcheint es Un-
möglich. Bern den Aiealten äft mit einen Mehr von 24,4
Millionen gerechnet Kuh Hiermit konmt man nicht aus.
Es iſt nötig, De eine Hertraliſterung des Bedarfs des
Kranken-, Kleinbahn- und Glektrizitüteweſen brgenontne
wird. Jn der GSutergraltung Haben ich die Crgebiriſſe
erheblich geveſſerk. In der Fürtorgr iſt n Wius von 82,4
Millionen zu verzeichnen. Die Kreetsſürſerge iſt im ſtän
digen Ausbau begriffen. Es ſtehen ükhr erheblitge Mittel
zur Verfügung. Das Seinbnh arg hat nur ein Mehr
von 1 Million Mark aufzuweiſen. Das iſt welativ wenig.
Bei dem Elektrizitetsweſen, deſſen Mehrkeſten 229900 W.
betragen, iſt vorgeſchlagen worden, Hiefe Mehrkoſten als
Vorſchüſſe zu verburhen. Der Redner betont, das fich am
Hinblick auf die Elektrigzttätsverforgung die Pwopinz noch
im Arbergungs ſtadium befinde und ſre noch ungehenge Opfer
bringen müſſe. Er ſpricht den Wanfkh aus, Daß Her nel-
geſchaffene Elektrizitätsausfchuß ſtrh zu einem Dauerausfehnſz
ausgeſtalten möge. Die Provinzialverwaltung hat bisher
darunter gelitten, daß ihr ein Sachverſtändiger für Elektria
zitätsfragen nicht zur Verfügung ſtand, Für die
wirtſchaftliche Winterſchnie iſt erne Erhshung m
feſtgeſetzt. Da lanbwirrſchahiche Schulen unbeb
derilich ſind, vittet der Redrer, an dieſem
rühren. Für die Mantetarrger Arvfeerinenn Witeaen ad
5006 00 N. vorgefeen. Bei der Weahntonfrege frgrt der
Rebner erſthreckende Zahlen an. Es ſer LAufgerbe ver Srovinz,
an der Linderung der Wohnungsnot mitznhelfen. lroett
geberzuſchüſſe müſſen eingefezt werdet und der Berrag für
die Mitteldeutſche Hermſätte fer zu erhöhen. Von Wrhls
fahrtsminiſterinm alen für den eigen Der 75 Witt.
Bark bereitgeſtellt werder. Es in in viel größerem
Moße an der Lindernng der Woahnungenot genrserdet Werden,
damit es hier nicht ſo gehe wie im ihegebser. Die Jn-
duſewicalifterung wird iinmer weiter ſortſhreiten, darum
ſolle man vorbauen und vorſorgen. Erne Zentrati terung
iſt hier norwendig. Man muß ſirh auf Den Standpunkt

Aufgede iſt. Deuyſtellen, daß Bauen eine nationale
Redner kommt dann auf

die Emnnazmefeite
zu ſprechen. Die Hoffnung auf eine Hilſe vom Reich iſt
nicht in Erfüllung gegungen. Die Einnahnemegligee ter
ſind ſehr gering. Von der Feuerſozietät und Der Lebens-
verſicherungsanſtalt KLönne man ein Kitonniatett eraeurten.
Mit dem Pächter Des Galtes Laichſtedt ſege man in Umnter-
handlungen wegen Heraufſezung der echten Dashier um getrennte Fraktionen handelt. Der Mehrheitsſoziale

demokratiſchen Partei gebühre als ſtärkſte Fraktion eigent
lich der Poſten des zweiten Vorſittzenden. (Lachen rechts.)
Abg. Drechſler (K. P. D.) meint, daß die Linke „ver
gewaltigt“ worden ſei. Er erhebt den Vorwurf, daß geſtern
och die Rechtsparteien geteennt marfſchierten, heute als

Bürgerliche SBereinigung auftreten. Abg. Dr. Fehler
(D. weiſt ſämtliche Angriffe auf die Rechtsparteien
energiſch zurück. Sie ſeien im Regierungsbezirk Merſeburg
niemals getrennt aufgetreten. Der Redner wirft der Linken
vor, daß ihr die Geſetze nur recht ſind, wenn ſie ihr paſſen.
(Unruhe links Abg. Dr. Breitenſterin (Zentrum) ver
lieſt eine Erklärung ſeiner Fraktion, die die Vorgänge im
Landtag bedauert und gewillt iſt, in den Vorſtand ein
zutreten.

Auf Vo-ſchlag des Abg. Bergemann vertagt ſich das
Haus auf zehn Minuten. Bergemann bittet vorher die
Fraktinnsführer zu einer Beſprechung der geſchaffenen Lage.
Nach der Pauſe erklärt Abg. Bergemann, daß nur die
Führer der S. D., U. S. P. D, K. P. D. und des
Zentrums zur Beſprechung gekommen ſeien. Es wäre not
wendäg, daß der Landtag arbeitsfähig gemacht werde. Es
handelt fich hier um einen Prinzipienſtreit, der wirklich nicht
weltbewegend iſt.

Hierauf reichen die Fraktionen ihre Vorſchläge ein.
Durch Handaufheben werden zu Schriftführern ge-wählt die Abgeordneten Vogl, Hotz, Koerlin und Doru-
blut, zu Beiſitzern die Abgeordneten Wintzer, Höffler und
Schmidt.

Danach ſp der Vorſitzende dem Abg. Exz. Frhr.v. Wilmowoski nen Dank aus und S u
ſeinem 72. Geburtstag. Er ſtellt dann nach Befragen der

feſt, daß die bisherige Geſchäftsordnung auch
u ſolange nicht durch Reviſion des Verſailler Diktates
Erleichterung kommt. Die vernichtende Schwere der uns

für dieſen Landt ilt, gibt hr ſchäftliche Mit
andtag gilt, g mehrere itteilungen und macht das Haus mit den vor

lagen bekannt.

dieſer Aemter geſpart werden.

Nealener all erfährt e. ne Belaſtung un 952
Der neue Haushult ſchließt mnit einem Hehylbedecug von

insge amnt Millionen Mark ab.
Landeshauptmann De ſer beront, daß

heits gemäß aufgeſtellt worden iſt.
Dann kommt der Redner auf allgemeine wirtſchaftliche

und poltifche Berhalrniſffe zu fprethen. Zuerſt müßten dieſe
Verhältniſſe geſunden, Dann könne ar n

der Plan wahr-

tn unſerer Provinz
erne Geſundung eintreten. Jn Genug fehlt die Aufrichtigreit
und Wahrheit. Es ftheine ihm, als ob mehrere Aerzkej
in einem Ruume verfammelt ſeien, hinter dem ein Kranker
läge. Die Lierzte dürften aber nicht einmal den Namen
der Krankheit ausſprechen. Das einzige Ergebnis ſeit der
Aapallovertrag geweſen. Dies ift der erſte Erfolg der
deutſchen Polttik. Redner wunſche, daß uns noch ein weiterer
Erfolg beſchieden ſein möge: die internatibnale tlethe.
Wenn ſie zuſtande kommt, wird ſie auch ein Sinben der
Preiſe herbeiführen. Aber troßdem wird die Kriſe dadurch
nicht beſeitigt ſein. Doh wird im nächſten Jahre der Etat
ein anderes Ausſehen haben.

Abg. v. Erffa: (B. V.). Die Kapitel Allgemeine Ver-
waltung und das Fürſorgeweſen ſind zwen Kapitel, die
unſere ganz beſondere Aufmerkſamteit veanſpruchen. Es
iſt ja ſchwierig, bei dem Kapitel Allgemeine Verwaltung
Abſtriche zu machen. Ber der Beamtendeldung kann wohl
hier und da noch geſpart werden, es ſind ja dadurch, daß
die Arbeitszeit in den Verwaltungen von 712 auf 8 Stunden
erhöht worden ſind, Erſparniſſe erzielt worden. Auch bei
den Landesbauämtern kann durch Zuſammenlegung eintger

Bei dem Anſtaltsetat
geben einige Kapitel zur Beanftandung Anlaß, wo die Aus

aben bekanntlich eine erſtaunliche Höhe erreicht haben. S
v die r w. für einen Geiſtes kranken

jährlich 18-20 000 M., zu den Verpflegungskoſten u
Privatanſtalten in keinem Verhältnis ſtehen. Eine Refocm
der Verpflegungsſätze wäre ſehr zu empfehlen und eventuelb



Ganz beſonders auffallend iſt die groze Zahl des Pflege-
perſonals, es entfallen auf 3 Kranke 1 Pfleger. Schuld
daran iſt die Einführung des Achtſtundentages. Es iſt
dringen zu wünſchen, daß es dem Haushaltsausſchuß in
Landtag und der Provinzialverwaltung gelingen wird, nicht
nur erhebliche Abſtriche zu machen, ſondern neue Wege zurf
Vereinfachung der Verwaltung und dadurch eine Verminde-
rung der ungeheuren Steuerbelaſtung der Städte und Ge-
meinden herbeizuführen. Beifall rechts.)

Abg. Kaſparek (USP.) betont, daß man bei derBeratung des Haushaltsetats auch die Urſachen und Wir
kung einer genaueren Prüfung unterwerfen müſſen, die zu
den gewaltigen Mehrausgaben geführt haben. Der Schwer-

dringend auffordern, nunmehr ein anderes Abkommen zu
ſuchen.

punkt wird auch für die Folgezeit auf die Verwaltung zu
legen ſein, auch muß dem Provinzialausſchuß eine größere
Bedeutung eingeräumt werden als bisher und innerhalb
des Provinzialausſchuſſes die Bildung eines
ſchuſſes ins Auge zu faſſen. Der Redner erörter
die einzelnen Etats und fordert wiederum die St
der Gehälter der Geiſtlichen und erklärt, für alle
derungen eintreten zu wollen, die ſich auf das Wohnungs-
weſen und das Fürſorgeweſen und auf Verbeſſerung der
Straßenbaunten beziehen. Am Schluſſe ſeiner langatmigen
ſaegrngea gab Redner noch einen Rückblick auf di

rſachen,
ſtänden geführt haben, die von der Rechten zum Teil mit
großer Heiterkeit aufgenommen werden. da er vie Schuld
an dem Finanzjammer der Kriegspolitik und der letzten
Steuerpolitik zuſchiebt.

Es wird nicht eher eine Ge'undung

un

des Finanzjammers

ſchaftsweſens die ſozialiſtiſche getreten iſt.

tag wolle beſchließen, für die Not der

aktion in Rußland abznuliefern.
Bergemann (Soz.):

amten können wohl keine Abſtriche gemacht werden, anderer Es ſei wahrſchetnlich, daß die Deutſchen die V lung
ſeits müſſen wir auch verlangen, daß in allen Verwal
tungen volle acht Stunden gearbeitet wird, denn mit dem
Achtſtundentag haben die Beamten, Angeſtellten und Arbeiter
auch Verpflichtungen übernommen.
rung der Verwaltung wird viel Unfug
kegt dem Landeshauptmann ans Herz, au
kraten in die Verwaltung zu bringen. Ferner muß eine
Neuorganiſation in der Verwaltung Platz greifen. Um zu
einem erſprießlichen Arbeiten zu kommen, müſſen alle Par-

Wir leiden
alle unter der allgemeinen Notlage, die jeden einzelnen
mehr oder weniger trifft und die uns alle zuſammenführenßt

teigrundſätze im Landtag zurückgeſtellt werden.

muß. Meine Fraktion wird dem Etat zuſtimmen.
Hierauj wird ein zweiter Antrag der Kommuniſtiſchen

Fraktion vom Vorſitzenden verleſen, er lTautet:
„Der Provinziallandtag wolle den Betrag von 4 Mil-

lionen Mark zur Förderung von Wohnungsbauten für Be
amte, Angeſtellte und Arbeiter bereitſtellen. Der Landes-
hauptmann wird ermächtigt, an die Gemeinden Bethilfen
in ſolcher
gedeckt ſind.

Abg. Schippa (Komm.)

Kommuniſten bzw. den Sozialdemokraten
ſchmeichelhafte Worte geſagt werden.

was dieſer durch Zuruf energiſ-h zurückweiſt: worauf Schippa
L

und möchte dieſe gern nach der kommuniſtiſchen Richtung
hin geſtaltet wiſſen. Wenn ſolche Leute die Geſchicke der

ſie ſchlechtProvinz beſtimmen ſollen, dann wäre es um
beſtellt. Zum Schluß trat er für die von der kommuniſtiſchen
Fraktion geſtellten Anträge ein.

tion, daß ſie den Haushaltsetat zuſtimmen werde.
Abg. Mille r (Dem.) Es wir uns außerordentlich ſchwer

fallen einzelne Abſtriche zu machen.

inanzaus-
alsdann

or-

ie zu den gegenwärtigen wwrtſchaftlichen Zu

Mit der Demofkratiſie
etrieben, Redner
aufrechte Deinv-fe

Sie ſehen, daß in einer Angelege it Leute zu Jhnen kom-Er verlieſt zunächſt einen en daß Je e zu Jh
Zeitungsartikel aus der „Torgauer Zeitung“, der ſich mit Ver
waltungsangelegenheiten der Provinz befaßt und in dem denß

ſtitalteniſchen Haltung von der britiſchen aufzutreten. Die
Joffizisſen italieniſchen Publiziſten erhalten
Frankreich gegenüber freundlich zu ſern. Am Sonnabend
jnachmittag gab Schanzer Barthon die Verſicherung, daß,

eintreten, bis nicht an die Stelle des kavitaliſtiſchen Wirt- was ſich immer auch auf der Konferenz ereignete, die
59

Der Vorſttzende bringt folgenden Antrag der Kom- gfrauzeſif yitalteniſchen Veziehungen herzlich bleiben müßten
muniſtiſchen Fraktion zur Vorleſung: „Der Provinzialland-

Hungernden inf
Rußland 50000 Mark zu bewilligen und an die Hilfs-

Rußland, dem die Engländer folgen würden, ſo daß dieBei der Beſoldung der Be-5 s r P nFranzoſen und Belgier in der Ruffenfrage iſoliert würden. Aürkundenfälſchung, Betrugs vzro. Amtsverbrechen hie Ver

zurückzugeben, was ſie von Jhnen beſitzen.
daß der Staatsſekretär Hughes
Es ſcheine, ſo meint der Korreſpondent, daß Theunis erſtaunt
darüber war, daß die Welt ſich über die Stellungnahme

der deutſchen Delegation iſt wieder in Berlin eingetroffe

J oder befindet ſich auf dem Wege nach hier. Die Sachverſtän- w. rdigen ſind bereits bis auf Profeſſor Bonn, Bernhard und an uſgeihugggen en d h Andre tten.
Dr. Hilferding, die noch in Genug verbleiben, hier an r

Igelangt. Es verbleiben in Genug Wirth, Rathenau, Schmidt
ſowie ein kleiner Stab. Auch der Ruſſe Joffe iſt in Berlin
eingetroffen.

Abg. Schilling (Ztr.) erklärt im Namen ſeiner Frak

Letzte Depeſchen
Lloyd Georges legtes Wort.

veiter Belgien unterſtützt, und daß ſeine Ratgeber ihn

Anch Jtalien neigt ſich Frankreich zu
London, 8. Mat. Alle Blätter betonen die auf der

Genueſer Konferenz eingetretene Kriſe. wickham Stead be
richtet der „Times“ aus Genug, ſolange noch Ausſicht

jauf eine Art Erfolg vorhanden ſcheine, ſtände die italieniſche
Delegation in engen Beziehungen zur engliſchen. Am Fret-
tag begännen die Zeichen einer gewiſſen Abweichung der

italteniſche Preſſe agitiere für ein Sonderabkommen mit

übernehmen werden.

Die deutſch-engliſche Beſprechnng.

geſtrige Beſprechung zwiſchen Sloyd George und Wirth
Eſtrengſtes Still ſchweigen bewahrt wird, kann angenommen

wer daß alle Fragen verhandelt wurden
freuliches Ergebnis erzielt wurde.

Der belgiſche Standpunkt.

und ein er

J Vertrauen. Welches Vertrauen ſollen Sie aber haben, wenn D. rh J e urze Zeit, nur wenige Monate im Jahre hindurch, iſt
men, um von Jhnen Geld zu leihen und ſich weigern, Jhnen

Er ſei ſicher,
ebenſo handle wie

Belgiens wundere.

Der Abban der deutſchen Delegatiou.
Berlin, 8. Mai. (Eig. Drahtber. Der größere Teil

Der heutige Dollarſtand.
Verlin, 8. Mat. Eig. Drahtber.) Der Dollar no-

Abg. Gereke (B. V.) nimmt zu einer perſönlichen Er-tierte heute vorbörslich 305, um 12 Uhr 303.
klärung das Wort und ſtellt feſt, daß die Aeußerungen des
Abg. allſt ab (Komm.)
daß er nicht der Verfaſſer des betr. Artikels iſt.

Die erſte Beratung über den Haushaltsplan wird
damit geſchloſſen. Dieſe Vorlage, ſowie die weiteren Vor-
lagen über die Förderung des Baues von Wohnungen für
wohnungsloſe Beamte uſw. des Provinzialverbandes, ferner
d. Beteiligung des Provinzialverbandes an Elektrizitäts-
unternehmungen, Aenderung der Satzung der Pro
vinztal-Lebensverſicherungsanſtalt Sachſenund Erhöhung des Geſchäftsanteils für die
Mritel deutſche Heimſtätte, Wohnungsfür-
ſorge Geſellſchaft in. 6. H. in Magdeburg wer
den dem Verſicherungsausſchuß überwreſen.

Die ruhegehaltsfähtge Dienſtzeit für den Landesßaupk-
mann Oeſer wurde auf Antrag des Berichterſtatters Berge-
mann (Soz.) vom Landtag genehmigt. Nach Bekanntgabe
einiger geſchäftlicher Mitteilungen wurde die Sitzung auf
Dienstag nachmittag 3 Uhr vertagt. Jn der Zwiſchenzeit
werden die einzelnen Kommi ſionen tagen.

Schluß der Sitzung 2 Uhr.

Aus Stadt und Amgebung
Beſſere Zugverbindung nach Halle für Schnulkinder.

Es war bekanntlich viel darüber geklagt worden, daß
die Merſeburger Schulkinder, die eine Schule in Halle be

en, eine ſehr ungünſtige Zugverbindung dorthin haben.
uf einen Antrag des Magiſtrats, der vom Landeshaupt-

mann Oeſer unterſtützt wurde, hat jetzt die Eiſenbahndirektion
ſich erweichen laſſen und „ohne eine Verpflichtung oder
Notwendigkeit anzuerkennen“ den 6,23 Uhr früh ab Merſe
burg fahrenden D- Zug 49 verſuchsweiſe für Schüler mit
Schülermonatskarten freigegeben, ohne daß der Schnellzugs
zuſchlag bezahlt werden muß, ſelbſtverſtändlich nur ſolange,
wie der Unterricht um 7 Uhr beginnt.

Unfall beim Fußballſpiel.
Bei dem geſtrigen Spiel des Sportvereins 99 en

Preußen erlitt Hans Blanert einen Beinbruch. Der Unfall iſt
zicht durch unfaires Spiel, ſondern durch unglückliches Auf
kwweten verurſacht worden.

Der Ankauf von Gold
das Reich durch die Reichsbank und die Poſt erfolgt inWoche vom 8. bis 14. Mai d. J. unverändert wie

m der Vorwoche
360-Mar 660

um Preiſe von 1200 Mark für ein
ark für ein 10-Markſtück. ür diezus ländiſchen Goldmünzen werden entſprechende Preiſe ge

auf Unwahrheit beruhen und
zahlt. Der Ankauf von Hteichsſtibermünzen durch die Reichs-

band und Poſt findet unverändert zum 21fachen Betrage des
Nennwertes ſtatt.

Der hentigen Nummer unſerer Zeitung
liegt ein Proſpekt der in ganz Deutſchland bekannten Firma
von Dolffs und Helle, Braunſchweig, bei. Dieſelbe bietet
Spiel-, Turn und Sportgeräte an. Wir empfehlen den
Proſpekt zur gefälligen Beachtung.

r m m,'ſ,

Aus Kreis und Vachbarkreiſen
Ueberfahren.

Schlettan, 5. Mai. Heut früh wurde das ſechsjährige
Kind des Handelsmannes Hoffman in Angersdorf von
dem Anhängewagen eines Laſtautos überfahren und zog
ſich were Verletzungen zu. Nachdem der Begleitmann
den Anhänger angekuppelt hatte, ging der Mann zum Führer
des Laſtwagens und gab das Zeichen zum Avfahren. Während
dieſer Zeit kletterte der Junge auf den Sitz des Anhängers
und fiel durch das Abfahren der Wagen herunter, ſo daß
die 2 Räder über ihn gingen, wodurch er Verletzungen
an beiden Armen und am Kinn davontrug. Gerade an
dieſer Stelle der Hauptſtraße Halle-Lauchſtedt iſt ſchon oft
beobachtet worden, daß ſich Kinder an Wagen und ſonſtige
Fahrzeuge hängen; außerdem mit Steinen nach Radfahrern
und Autos werfen, ſo daß dieſe in Gefahr gerieten, weshalb
oft Erwachſene ermahnend einſchreiten mußten. Dem Führer
und Begleitmann iſt keine Schuld beizumeſſen, lediglich hat
ſie ſich der Junge ſelbſt zuzuſchreiben. Eine Verwarnung
ſeitens der Eltern und Lehrer wäre hier am Platze.

Ein Waggon Papier verbrannt.Schkeuditz, 7. Mai. Der Güterzug, welcher abends nach

7 Uhr zwiſchen Leipzig und Halle verkehrt, bot am Freitag
abend ein beſonderes Schauſpiel. Ein Wagen, vollbepackt
mit Papierabfällen, für die Firma F M. Weber, Pappen-
fabrik in Wehlitz beſtimmt, ſtand in Flammen. Hell loderten

und es gelang erſt unter großen Schwierigkeiten,
den in ein Flammenmeer gehüllten Wagen aus dem Güterzug
auszuſchalten, nach der derampe zu bringen und hier
abzulöſchen. Von dem Verſuch, den Wagen unter den Waſſer
kran zu bringen, wurde wegen der Feuergefahr eben

u

dieſe e

einen Wink,

Demgegenüber beſagt eine Genueſer Drahtmeldung, die

ſtragte 7 vier Jahre Zuchthaus.

n Straftaten handelte, durch
Zillgemeinheit ſchwer geſchädigt worden ſind, und verurteilteGenua, 8. Mar. (Eig. Drahtber.) Obwohl über die den Angeklagten Suhr zu zwei Jahren vier Monaten Zucht

Paris, 8. Mai. Der belgiſche Miniſterpräſident Theunieß
erklärte einem Redaktionsvertreter des „Matin“ in Brüſſel
Ich glaubte niemals, daß die Konferenz von Genug alles

regeln und alles in Ordnung bringen könnte, aber hoffte,
daß ſie etwas koſtbares wiederbringen könnte, nämlich das

Höhe zu leiſten, daß die unrentablen Koſten
in
Denn es wollte nicht ſo recht Frühling werden. Nur ein

eben hat, die noch nicht dieſen Wärmeſpender in der Eck
er des Zimmers kannte.

jetwas davon. Dort hatte man ja
da es kangen
Winter

Gegenden Europas erfunden wurden. Daß die alten Röme
und

Zallem Zweifel.
nach vielen Angaben, einer Art von Kaminen, die an de
Mauer des Zimmers angebaut waren und eine Feuermau

ehe Dechenngege de müſſen wir die

I Kohlen anzublaſen.
ihn ſetzten fie ein Geſtell,

e
e mwmen voſtändig rannt. ebenſo iſt der Wagen ſtark angekohlt.

Aus Provinz und Reich
Milltonenſchiehungen bei der Eiſenbahn.

f Berlin, 5. Mai. Welche Tricks das Verbrechertum erffindet, um den Sicherheitsmaßregeln der Behö
London, 8. Mai. (Eig. Drahtber.) „Daily Telegr.“ meldete Her ßrege ehörden ein

aus Genua: Lloyd George hat dem Chef der franzöſiſchen
Delegation Barthou kategoriſch davon in Kenntnis geſetzt, daß
die Entente zu Ende gehen würde, falls Frankreich noch

Schnippchen zu ſchlagen, zeigte die geſtrige Schwurgerichts
verhandlung gegen den Zigarrenhändler Heinrich Suhr
und den Eiſenbahnaſſiſtenten Friedrich Wilhelm Schwed
elm, die ſich zuſammengetan hatten, um mit „großen
7chiebungen“ ganze Eiſenbahnſendungen zu unterſchlagen.
I Schwedhelm, dem als Eiſenbahnbeamten die Frachtbriefaviſe
zugänglich waren, änderte die Namen des urſprünglichen
kmpfängers mit roter Tinte in „Suhr“ ab, drückte den
Amtsſtempel dazu und fügte den Vermerk „Jnfolge nach

gträglicher Verfügung des Verſenders amtlich geändert“ mit
einer Namensunterſchrift bei. Auf Grund des ſo abge
änderten Frachtbriefes wurde dem Suhr ein Avis von der
Dienſtſtelle *nech die Poſt zugeſchickt, auf Grund deſſen er
J ie Ware abholen ließ. Jn anderen Fällen nahm Schwed
helm aus dem Poſtkaſten die Aviſe, die die Ankunft der
Waren anzeigten, heraus und händigte ſie dem Suhr aus.

en zahlreiche Kiſten mit Erſatz-Zigarekten, Schwefzer
Stumpen, Wein und Kognak ſowie auch Kiſten mit Seideg-
ſtoffen, die allein eine halbe Million wert waren, daneben

Jaber auch Poſten mit Gobelinſtoffen in ihren Beſitz gebracht.
Die Geſchworenen bejahten die Schuldfragen auf

ne mildernder Umſtände. Der Stagatsanwalt bean

Das Gericht daß es fich um außerordentlich
die der Fiskus und die

aus, unter Anrechnung von eier Monaten Unterſuchungs
haft, und fünf Jahren Ehrverluſt, den Angeklagten Schwed-
helm gleichfalls zu zwer Zahren vier Monnten Zuchtaus,

unter Anrechnung von zwei Monaten Unterſuchungshaft,
9960 M. Geldſtrafe und fünf Jahre Ehrverluſt.

Bunte s eitung
Die Erfindung der Stubenöfen.

Bis vor wenigen Tagen wurde der Stubenofen geheizt, länger
dieſem Jahre, als früher, trotz der teuren Kohlenpreiſe,

Ofen das Stiefkind der Stube. Er iſt unentbehrlich en denen

Man kann ſich gar nicht vorſtellen, daß es eine Zeit ge

Jm Aliertum wußte man nichts vor
en Stubenöfen, am wenigſten wußte man im Süden Europa

auch Wärme nicht nötig
ühling und langen Sommer und keine rechte
iſt es erklärlich, daß die verſchiedenen Arte

ſchließlich auftauchen, in den ß

r

bt, ſo
Oefen,

Griechen nichts von Stubenöfen wußten, iſt auf
An deren Stelle bedienten ſich die Röme

Nack
Griechen und Röm

zumeiſt eine Art tragbarer Oefen zum Heizen der Zimme
rehabt. Dieſe beſtanden aus großen metallenen Becker
in welchen ſie vorher Holz zu Kohlen abbrannten und als
zann die glühenden Kohlen in das Zimmer trugen, um e
dadurch zu erwärmen. Ein ſolches Becken nannte man Ca-
minus, und dieſe Besen oder tragbaren Oefen waren nicht
allein zu den Zeiten Alexanders des Großen, ſondern auch
ei den Juden zu den Zeiten des Renlas im Gebranuche.
Bei den Römern erſand man ſpäter folgende Art von
Heizung. Man legte in den Zimmern eine unterirdiſche
Kammer an, die die Stelle eines Ofens vertrat. Sie wurde
mit Kohlen angefüllt und dieſe wurden in Brand geſetzt.
Durch Röhren, die nach Belieben verſchloſſen und geöffnet
werden konnten, wurde die Wärme in die einzelnen Räume
des Hanſes geleitet. Hier ſehen wir alſo den Vorläufer der

Vorläufer der
heutigen Stu ei uns in Deutſchland ſuchen. Die
Perſer gruben in der Mitte ihrer Wohnung ein irdenes
Gefäß einen halben Meter tief ein, an welches ſie eine unter
der Erde hingehende Röhre anbrachten, deren eines Ende
in die Stube ging, um dadurch die in dem Gefäß befindlichen

Ein ſolcher Ofen hieß Tennor, über
wie einen kleinen hölzernen

Tiſch, breiteten über dieſen Tiſch einen großen Teppich, um
darunter die Wärme deſto beſſer zuſammenhalten zu können.

19

Die heutigen Stubenöfen in Deutſchland ſind zuerſt im
Norden Deutſchlands erbaut worden. Sie wurden zuerſt
mit Holz geheizt. Holg war früher ja reichlich vorhanden.
Späterhin mußte man jedoch auf größere Erſparnis mit
Holz Rückſicht nehmen und daranf bedacht ſein, den Oefen
eine Einrichtung zu geben, daß man weniger Holz zur
Heizung der Wohnung brauchte. So erhielten bereits im
Jahre 1557 Friedrich Fröhmer, Urich Kundmann und Con-
rad Zwicke, auf dem Reichstage zu Regensburg, von
dem Kaiſer ein Privilegium darüber, eine Kunſt, woburch ſie
in dem täglichen Gebrauch viel Bolz bei der Heizung der
Oefen zu ſparen glaubten, auf eine gewiſſe Zeit allein zu
betreiben. Späterhin gab Franz Kefßler ein be onderes Buch
von der Holzerſparnis heraus, und Papin, der um das Jahr
1681 berühmt war, erſand einen Ofen, worin mit ſehr
wenig Holz in geringer Zeit verſchiedene Speiſen ſehr beguem
gekocht werden konnten. Lange Zeit waren die Kachelöfen
allgemein in Gebrauch, deren Fehler Gerrit Roſen entdeckte
und im Jahre 1695 in einer veſonderen Schrift anzeigte,
wie diefe Defen eine beſondere Einrichtung erhalten könnten.
Die Vervollkommnung der Kachelöfen iſt dann mit den
Jahren erfolgt. Alles Streben der Ofenbauer ging Jahr-
zehnte hindurch darauf hinaus, den Konkurrenten dadurch
zu überſlügeln, Oefen zu bauen, die mit ſehr wenig Holz
zeheizt werden konnten. Erſt um die Mitte des vorigen Jahr-
hunderts, als die Braunkohle erfunden wurde, ging man
auch dazu über, die Kachelöfen mit Kohlen zu heizen und
mußte ihre Anlage wiederum beträchtlich umgeſtalten.

Verantwortliche e Frte und prov. erDr. ort: Hochheimer. gera Druck Merſeburger Dru undund
erlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich erſeburg.

Die bentige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Gewinn- Auszug
der

19. Preufj-Südd. (245. Preuß.) Klaſſen-Lokterte
6. Klaſſe, 19. Ziehungstag. 4. Mai 1922.

einer auf die Loſe gleſcher Rummer in den beiden
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne gefaillen,
und zwar ſe

Abtellungen l und II

Ohne Gewähr, Nachdrud vervoten.
n dex Vormittagsziehung wurden Vewinne über 490 Mart gezogenz

2 zu 500000 M 201105
2 so 100000 M 184548
2 a 80000 M 286381
2 zu 16000 M 172670
4 u 10000 M 39062 109061
22 zu 5000 M 26710 26870 132722 146026 157891 102768 198208 200837

236474 2683804 295726
140 u 8000 M 10880 18000 14891 17941 13567 23040 24260 26036 28654

80169 33640 88744 46154 47348 650694 66642 656937 600905 62018 67 s
697165 71267 73801 738093 75306 93283 96610 96066 9608 90834 118838
121101 1446574 146824 166040 162121 163637 164249 176603 181644 183831
18 079 191200 191206 101336 202496 2046 2 206443 211684 217651 217604
226236 227310 227969 2331002 281887 282631 23876 237315 247079 360623
267366 263092 264696 275726 292605 294010 296902 2968748 299006

8380 u 1000 M 415 1907 3641 2626 4261 56600 6122 13618 15970
166668 21989 22364 22960 24156 2860 268670 32029 22103 33568 336533
3317 34656 34920 86177 87928 39617 89982 40161 40214 41687 48944
45383 46390 48467 49676 53247 653504 54663 654685 65630 56134 6661 6
68993 67362 61083 61444 62683 64047 6598 67195 71760 743646 73914
74611 75132 76808 76714 62673 82731 90920 0186 92974 96160 971053
98701 98794 99795 100481 100436 102107 105698 1066865 109960 1140976
115716 117661 121366 122412 124833 126270 12141 128345 18044 130984

1317260 132961 1833683 134887 186837 138234 188687 138761 140895 148011
148546 148744 162166 156216 166272 1676209 162604 164242 165212 166481
165984 166617 169614 171241 171408 172801 179543 179403 181986 182736
183986 166494 189398 189062 190757 100758 192202 194661 197172 201279
202652 206772 2008373 211287 216367 217072 217615 219156 221382 224215
226695 353993 240673 241019 241596 245626 246468 262865 263902 264306
2657042 2657876 2610921 264303 264989 2666892 270161 270364 271448 276174
2756603 276410 264166 246760 267014 267161 267697 2686589 291606 20916874
2096720

Zu der Nachnittagsziehung wurden Gewinne über 290 Mark gezogen

2 240 40000 366 4
2 zu 80000 M 230096
10 z 10000 M 65 310 6568201 102974 110198 170856
14 5000 M 7824 9735 608 22997 177 19 145 162 230871
Na a 8000 M 3264 103 4 19562 8181 81462 5 396 66722 68286 58348

8524 74314 91772 92464 9.996 104934 107161 1077 61 1068546 17983
119245 120941 121231 126008 127829 121441 1319950 139503 140687 14 362
143166 57199 162949 169946 172442 188966 187335 196738 197968 200394
226146 2428618 228877 230652 231082 2363870 236706 236 12 246094 246800
2650597 252208 269173 276696 377331 289130 294229 297795

S 4 z 1000 M 2606 8307 3403 4695 64656 6426 8109 9308 9823
9427 11200 10005 18681 18829 14191 16679 17879 10246 19626 20420
30742 26076 26657 27119 27866 30390 30498 30564 30518 31596 38167
83859 87028 37914 86096 99974 42520 48416 48729 49889 40994 60103
51068 56957 57408 801438 62234 64368 64665 65767 e6902 66282 68815
696850 70498 72098 72107 703656 79917 90764 83887 836041 86561 676501
02826 92998 96468 96880 96757 96826 102098 104424 106279 107360
107421 109660 110334 112520 113477 114601 1148309 116008 116096 117658
118116 110246 124150 124220 126914 126043 131931 183126 138143 136264
139475 144633 145979 146336 146394 149976 160698 1653070 165324 167615
161624 162266 1663683 166362 168850 107886 160009 rr1866 171893 172245
172889 176229 175660 176674 176870 177174 1772 6 177376 177668 567619
190472 191770 191866 192104 192343 193968 104005 107858 197870 190738
202064 304735 207331 208162 208245 209613 210061 211397 314856 222268
223409 224766 231148 231267 25607 234324 384586 206323 236770 28 618
339097 289397 244118 2-6071 261046 261736 25 807 268806 256289 2662409
366663 367738 260866 261721 264367 266969 267036 276204 378729 281039
B87302 291177 201664 202616 3038368 297769 298388 308871

v. Kiaſe. u. Zuyungsrag. d. mat 123,

e
Abteilungen und

Ohne Gewähr. Rachdruck verboten.
On der Vormittagkziehung wurden Gewinne über 490 ar gezogenz

3 n 30000 M 108700
s u 10000 M 265080 es498 200880 222408
12 zu 5000 M s0842 02068 194008 237727 274604 281518
104 za 8000 M 1607 4800 24122 81208 86025 38844 46246 48084 49489

61276, eo1067 62578 609065 60221 86633 87060 89274 94702 00178 107 689
418882 114082 122022 120622 138060 189878 188868 141860 14370 148689
153125 166405 100966 1604454 164166 180426 209407 200625 327188
229379 229778 280210 231688 2840916 287231 245276 345488 261803

f

854 u 10v0 a 1160 2742 5880 5755 7600 7711 7861 6834 11
12666 12903 14344 1599 18049 18140 24071 24121 25691 27098
8028 30805 31885 32503 84840 86684 3659 89268 89663 40566 41
41872 48432 50596 50670 650872 52761 531668 53476 6565210 57600 5905
80231 6 6531 6068 7 60713 61812 65610 665978 66298 e6986 67681 676894
70091 7053i 71128 735698 73816 74881 76165 77936 78040 7Te902 79001
79669 80868 81668 82679 84744 684948 87900 687928 88686 905630 90829
83638 98687 963805 95607 96772 97068 98207 100928 102178 108390
1039654 106018 106696 1076068 106208 1068366 109844 116771 116828 119854
120844 126741 127 63 131078 181696 136168 186162 142806 143178 1444 6
144691 146417 147085 163378 154421 166390 165487 169442 160391 164s59
172766 175418 177197 177968 178228 180426 180667 180986 1826523 18 799
183944 184262 186066 189847 190707 191419 192269 1093 88 196074 198179
199169 2006862 208129 206546 211490 214370 217383 218602 322166 24193
2265961 229443 236981 235533 238272 244875 246597 246830 248748 266949
263247 260040 260174 264713 266051 267118 208050 268652 270601 270722
e 377 278478 260299 281331 283866 283204 264418 284670 286049

2

gn der Rachmittagsziehung wurden Gewinne Kber 490 Mark gezogen

3 zu 10000 M 1896801
16 van 6000 M 7105 64318 838116 178897 198761 1909385 257066 263165
124 z2 8000 M 396 17684 7498 7620 14012 14068 25922 27290 27873

20069 30957 31600 40080 46222 67997 59512 69647 61407 64621 65030
67721 79022 80410 80496 86 58 4088 100646 103778 10 741 113303 120480
13 011 137169 188308 141060 167834 166344 159124 162046 169732 172110
161681 167743 190956 206016 2068868 210730 219162 219670 220833 2350509
243209 246627 260941 260072 268616 276187 282204 282657 2837658 283978
2038068

864 zu 1000 M 1841 65627 11184 12336 12804 18606 16994 16681 21619
21756 24460 25016 851663 52693 846893 865130 85838 576268 39153 42406
44033 44377 49522 60283 650268 50498 51098 52948 653965 658365 57077
62841 64503 70905 73872 75172 77049 77790 768066 88049 87632 88699
91781 936888 94740 96588 1908639 100684 101946 104274 107718 1084983
106970 109513 110314 112478 112661 117883 118754 121776 122282 126
126168 127456 180166 152866 132941 1860920 137460 139112 1396509 140021
141079 14139 142639 147974 1479 6 148861 160462 162299 154096 164126
166000 166649 1590657 160489 161302 162632 183162 10401 1646893 165808

166375 166568 168689 169983 172936 176453 17820 177117 177260 177711
161068 183 649 189281 190667 191666 191603 195416 197620 201497 20 353
206064 207006 209470 212416 212690 213263 216801 216447 217 29 219469
219652 219709 320487 220843 221637 2221655 223394 223865 326175 226290
226173 228486 328662 231495 233670 237191 240164 240370 240700 241199
244311 2460109 246321 247764 248124 2 8969 2805626 251182 261690 262808
254 658 264665 2656147 2657894 2696833 260930 262973 265267 263442 267096
271763 277148 2774656 277603 279117 279467 280610 280650 281354 283375
386663 268766 269688 280636 294876 295740 296800 297031 298609 299480

mutter und Schwägerin

Frau verw. Kommerzienrat

Auqgquste Eichhorn

Heute nacht entschlief nach kurzem Leiden plötz-
lich unsere liebe gute Mutter, Schwiegermutter, Grob-

Anzüge,
ſter, Paletots

EREINIGTE WHEATER
Kammer lichtspiele Hodernes Theater
Räütterstrasse 3. lel. 529. r. tittersgrasse 1.öchlüpfer,

Hoſen, Weſten
kaufen Sie am billigſten bei

Kathe Thieme, Leipzig

Sporergaſſe 10,

1. Stock.
t

Zirkuskönig! 6. Teil

Der 6. spannendste und gewaltigste
Teil in 6 Akten mit Eddie Polo,

Programme von Dienstag bis Donnersiag:

Dämomn der Welt!
Amerikan. Sensationsfilm gröbten 3. Teil

Stils in 6 Episoden. Das goldene Gift!!Der Preisboxer von 35 o et
rohe Sensations- lIrilogie in 6 Akt.Kalifornien.

Hauotdarsteller
Willy Kaiser, Mabel Voung.

e e 9 8 Eileen Sedgwici,e geb. Günther l Wohnungs- g Das Abenteuer Vonr S J 31im 74. Lebensſahre. S ITauschl 6 Der Judasohn Bostonville!e S äng Gewaltiger ungarischer ilmroman Eine amerikanische Spitzouoen-S Um stilles Beileid bitten e weſen in von t Amusd Nnor jun. n W a in 5 e
c l n ib S Kammer und Küche rgreifend und lebenswarm! oOchinteressante Sensationen!Merseburg, Halle, Cassel, Frei er g i/ a. S J grsen nndS den 8. Mai 1922 e ebenſolche in erſe- en 10 W il etadttvegtar Had S Sportverein von 1399 Merſeburg (e. V. Ataduheater Halle.

e Die tieftrauernden Hinterbliebenen: g ein z Exp. de Bl. Dienstag, abds. 677, Uhr:e 2 Hierdurch beehren wir uns unſere Mitglieder nutS Marie Rohland geb. Eichhorn Junger Mann ſuch e i W Donnerstag Nittwoch, abds. 72/ Uhr:

é t J d „5 9 4Margarethe Lindner geb. Eichhorn S möbliertes Zimmer l e eW S Carl Vichhorn S Off. unt S. 48l an m B L e Taxe Ciot,S n d Bl A 2228 Ha a ne Keg.-Rat Br. Hans Richhorn r u ganz ergebenſt einzuladen. Gäſte können eingeführt er Herr Käapoll.
c Georg Vichhorn Möbl. Zimmer werden. Dunkler n du S Sonderaugienf I gren r r are fü t er Sonderausſchuß. Fretitag, abds. 6 Uhrg Generaldirektor Heinrich Lindner w. T M eSe Gertrud Kichhorn geb. Thalacker an die Exped. d. Bl. NutzholzAuktion! Sonnabend, abds.7/ Uhr.

m Mignon.und 9 EnkKoel. Möbliertes zimmer Dienstag, den 9. Mai d. Js., nachmittags S

Lauchstedterstrasse, aus statt.
Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag 3 Uhr vom Trauerhagse,

geſucht.

an die Expedition d. Bl.
Herr ſucht

Offerten unt. L. C. 434

Offerten unter G. R. 433 b. Merſeburg

mehrere Gtämme und Stangen
S a i 5s Uhr, werde ich im Grundſtück Rr. s in Venenien onntag, nachm 3u/2lhe,

Volksvorſtellung
ei kleinen Preiſen

Ber eingeblüidete(Rüſter und Eſche), in Längen von 9 bezw. 15 Meter r e.
75 z bei 50 bis 60 em Durchmeſſer, öffentlich meiſtbietend ug ds. 7/, Uhr;mößbl, 3immer, gegen bar verſteigern. Bedingungen im Termin. Sonntag, avos. s Uhr

Albert Franke, beeid. Außktionator. sah
an die Exped. d. Blattes.

eine Berxlobung mit Jräulein Herkruö
Huhode, einzigen Tockler des Herrn Ober

forſlmeiſlers Gukde in
auf dielem Wege ergebenſt anzuzeigen

Merſebuxg, im Mai 1922

Dr. Exnſt Kaminski
Sludienxal.

Erfurk, beekre ick mick

achim Hans Rudeloff und
Frau rgarete geb. Ba-
ron, Raumburg; Bruno
Feyerabend u.

Paul Ott und Frau Toska
geb. Schumann, Weißenfels

Geſtorben.
Riemer, Modelwitz Ella
Sommer, 22 Merſe
burg Kurt Zeiſe, 14 J.,
Langendorf.

Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft: Jutta
Chriſta, T. des eLehmicke; Roſemarie, T.

Leutnants a. D. Winde;
Elfriede, T. d. Buchbinders

Leopold. Getraut: Der eG. Sonne und Frau Frieda
jeb. Seidel.
Stadt. Getauft: Rolf,

des Mechanik. Dinter;
einz, S. des Arb. Lam-

recht. Getraut: Der
Naſchiniſt A. Brade mit
rau E. geb. Walter der
auführer P. O. Bilttner
it Frau A. F. gebor.
chneider. Beerdigt:

Tocht. des Schloſſers
flaum; das Kind Walter
a der Hilfsbote Land

edel.

„„Altenburg. Getauft:
Alfred, S. des Arbeiters
Schmidt. Getraut:
Der Arbeit. Alfred Schmidt

Tereszynska; der Kauf
mann Auguſt Brandt mit
Frau Alma geb. Lüttge.
Beerdigt: Die Witwe
Emilie Burkhardt gebor.
Hentſchel; der jüngſte Sohn
des Arbeiters Schwarze;
die Putzmacherin Eila
Sommer Schweſter Anna
WMeinel; der Schneider
Adolf Kunſt.

Neumarkt. Getauft:
Dora, T. des Maſchinen
führers Franz Lichtenfeld;
Rolf, ein unehel. Sohn.
Beerdigt: Der Glaſer
Karl Heidrich Frau Emilie
Dörfel; das Kind Ger
hard Gautzſch.

Familien Nachrichten.

Verlobt. Käthe Zirn
ſtein mit Otto Wiedbrauchk,
Schulpforta Weißenfels.

Vermählt. Dr. med.
Walter Hallbauer u. Frau
Charlotte gebor. Bauer,

Die Jagd der
Gemeinde VBurgſtaden

ſoll am 24. Mai d. Js.,
nachmittags 3 Uhr, im
Gaſthauſe daſelbſt öffent-
lich meiſtbietend auf 6
Jahre verpachtet werden.
Bedingungen werden im
Termin bekannt gegeben.
Burgſtaden, d. 8. Mai 1922

Der Jagdvorſteher.

Geld
Ratenrückzahlung.

Weſt-Lützow, Berlin
W. 281, Winterfelderſtr. 3

Gegr. 1900.

Wer erteilt gut Geigen-

B U. 233 a. d. Erp. d. Bl. erb.mit Frau Sophie gebor RNaumburg-Chemnitz; Jo

geb. Streubel, Weißenfels

diskret u. bar bis 5 Jahren

zu den bekannt hohen,
konkurrenzloſen Preiſen.

Abbrüche induſtrieller Anlagen

Telephon 663,

Feder Abholung
eden Quantums.

Hermann Tueurng,

Merſeburg
Breiteſtr, hof (Viſchoffs Brauerei

unterricht? W. Angeb. u.
Telephon 663, Telephon 663,

Scautkartoffeln Montag, abds. 7 Uhr
ofannnns

Braäkitangen,

rau Dora db P ia deod Juli- S a ee re rn eW i ci Ständiger Käufer J Lendvirthaftlicher Zonſum Verein
für n Güterbahnhof (Speicher). a I SKupfer Knüllpapier Wnann, 3 Se t üchtiger ordunngsliebenderſ e z

Blei Knochen J Se TAlteiſen Hausburſche c F J S
inn Schafwolle ſofort geſucht. z SLumpen Weinflaſchen Merſeburger Tageblatt. f

Roß und Tierhaare jeglicher Art. 27Felle, alle Sorten e rEilenbergerPertreter geſucht
für Kreis Merſeburg zum Verkauf unſerer

»langjährig erprobten

SparAbfüll-Vorrichtun
die fich
fäſſern
leiſtungsfähige Herren oder Firmen melden,

9
77 Entleeren von Holz und

eignet. Es wollen ſich nur wirklich

Mitteldeutſche

Holz und FaſtagenJndufrie h
Gaskocher zu kaufet

geg. Angeb. u. T. G. 2
a. d. Geſchäftsſt. d. Blattes

Schönebeck a. E.



Beilage zu r.

Eine Warnung des Generals
Hoffmann an Frankreich

General Hoffmann hat dem Vertreter des „Matin“
auf deſſen Anfrage folgende Erklärung zur Lage
gegeben, die der „Matin“ jetzt zum Abdruck bringt:

Die Macht der Sowjetregierung beruht auf dem Hunger
und auf dem Elend des ruſſiſchen Volkes, die dieſes un
glückliche Volk widerſtandsunfähig machen. Ein wiederauf-
lebendes ruſſiſches Volk könnte ſich doch vielleicht wieder
aufraffen, um ſeine Feſſeln zu ſprengen. Die Sowjyet-
regierung muß daher das Elend des ruſſiſchen Volkes ver
längern, um der eigenen Gewalt ſicher zu bleiben. Die Ver
handlungen über zukünftige Wirtſchaftsbeziehungen ſind für
die Sowyzjetregierung lediglich ein ttel zu dem Zweck,
Zeit für die Revolutionierung Europas zu gewinnen, und
ſie dienen dazu, die Gegenſätze zwiſchen den Völkern Europas
zugunſten der Sowfetregierung zu vertiefen. Jnſofern iſt
die deutſch-bolſchewiſtiſche Handelsverſtändigung in Genug
ein großer Erfolg der Moskauer Sowjekregierung. Die
Sowjetregierung muß hoffen, Frankreich werde auf die
deutſchbolſchewiſtiſche Verſtändigung mit Gewaltmaßregeln
gegen Deutſchland antworten und damit das deutſche Volk
der Sowjetregierung ſchließlich vollends in die Arme treiben.

Der Wunſch der Sowjetregierung iſt eine Verſchärfung
der Spannung zwiſchen der Entente und beſonders Frankreich
und Deutſchland andererſeits. Je ausgeſprochener dieſe
Spannung wird, um ſo mehr muß das deutſche Volk in
Abbangigteit von der Sowjetregierung geraten. Wenn dieſe
Abhängigkeit eine völlige würde, dann wäre die erſte Be-
dingung der Sowjetregierung die Errichtung der Sowjet-
herrſchaft auch in Deutſchland. Die Errichtung einer deutſchen

owjetregierung, die der Moskauer Sowjetregierung über
Polen die Hand reicht, aber würde den Krieg zwiſchen
Frankreich und Deutſchland bedeuten. Eine deutſche Sowjet
regierung würde Frankreich jede Reparationszahlung ver
weigern, und auch Frankreich ſeinerſeits könnte ein Bündnis
zwiſchen der ruſſiſchen und der deutſchen Sowyjetregierung
nicht dulden. Keine andere deutſche Regierung möge ſie
konſervativ, demokratiſch oder ſozialdemokratiſch ſein kann
derzeit Krieg gegen Frankreich führen. Deutſchland iſt völlig
außerſtande, die Waffen zu einem ſolchen Kampf zu be-
chaffen, und jede deutſche Regierung müßte den Verluſt und

die Abſperrung der deutſchen Jnduſtriegebiete im Weſten,
das daraus folgende Stillſtehen großer Teile der übrigen
deutſchen Jnduſtrie und damit den Hungertod von Millionen
Deutſchen fürchten. Nur einer deutſchen Sowjetregierung
wäre das alles ebenſo gleichgültig, wie der Moskauer Sowjet-
regierung der Hungertod von Millionen Rufſen gleichgülttz
geweſen iſt. Wenn bei einem derartigen Kampf der Deutſchen
gegen Frankreich die rheiniſch-weſtfäliſche Jnduſtrie in die
Hand der Franzoſen fiele und von Deutſchland abgeſperrt
würde, oder wenn das Ruhrgebiet als Kampfgelände ebenſo
vollſtändig zerſtört wird wie das nördliche Frankreich, dann
werden beide Möglichkeiten der Moskauer Sowjetregierung
gleich lieb ſein, denn in beiden Fällen wird die Verzweiflung
das deutſche Volk immer mehr dem Willen der Sowfjet-
regierung unterwerfen. Frankreich aber, möge es in einem
ſolchen Kampf am Rhein in der Verteidigung bleiben wollen
oder große Teile Deutſchlans beſetzen, wird in jedem Falle
das franzöſiſche Heer erneut mobil machen und halten
müſſen. Dann wird die bolſchewiſtiſche Propaganda dem
franzöſiſchen Volk ſagen: Jhr Franzoſen habt den Krieg
gewonnen, und die Politik eurer Regiexung, welche Deutſch
land mit der Sowjetregierung vereinigt hat, bringt euch
nicht nur um jede Ausſicht der Wiederherſtellung eurer
Kriegsſchäden, ſondern ihr müßt erneut und auf unbe
renzte Zeit zu den Waffen eilen. Die Sowyetregierung
ann dann hoffen, daß Frankreichs Heer und Volk voll

btiterer Enttäuſchung über den Gang der Eretgniſſe ſchließlich
uſammenbrechen werde, damit der Bolſchewismus die roteWehne auch auf den Türmen von Notre-Dame aufpflanzen

kann, als der endgültige Sieger über Europas Ziviliſation.
Jch habe ſchon ſeit Jahren den Kampf zwiſchen der

Ziviliſation und dem Bolſchewismus als unvermeidlich
angeſehen Steht in dieſem Kampf das deutſche Volk auf
der Seite der Ziviliſation, dann wird die Ziviliſation über
den Bolſchewismus ſiegen, wird es auf die Seite des Bol-
ſchewismus getrieben, dann werden die Moskauer Gewalt-
haber über Europa triumphieren. Die Politik der Entente
hat aber bisher nichts getan, um Deutſchland auf ihre Seite
zu ziehen. Die Sowjetregierung kann im Gegenteil den
Deutſchen ſagen: Jhr Deutſche ſeid bis zur Wehrloſigkeit
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entwaffnet. Wenn unſere Roten Armeen durch Polen nach
Deutſchland herxeinbrechen, könnt ihr euch nicht verteidigen.
Jhr müßt euch der Sowjetregierung unterwerfen, weil euch
die Entente d zwingt.

Als mich der „Matin“ im Herhſt des vorigen Jahres
befragte, habe ich warnend vorausgeſagt, was jetzt in Er
ſcheinung zu treten beginnt.

Die gewerkſchaftliche Kriſis.
Trotz der äußerlich glanzvoll verlaufenen Maifeier iſt

nicht zu verkennen, daß bei vielen Gewerkſchaften der Einfluß

auf die n mehr und mehr verloren gehtJn Berlin z. B. ſollen in der Metallinduſtrie nur noch 60
organiſiert ſein; nach der „Bergarbeiter-Zeitung“ gehören
von den 1100 000 deutſchen Bergarbeitern nur noch etwa
700 000 den Gewerkſchaften an; im Metallarbeiterverband
Ortsgruppe Eſſen ſind im vierten i 1921 1300
Mitglieder ausgeſchteden, von den verbleibenden haben
höchſtens 7 o bei der hl zur Ortsverwaltung mitgeſtimmt;
im Transportarbeiterverband werden in einzelnen Zahl-
ſtellen Parolen zu Beitragsſperren gegen den eigenen Ver-
band ausgegeben; in der Textilinduſtrie läßt ſich eine m
erhebliche et der Mitglieder beobachten. Dieſe Häufung
von Einzelfällen zeigt, daß die allgemeine Unzufriedenheit
dort recht groß ſein muß.

Die r e werden hauptſächlich auf
drei Urſachen zurückgehen. Die eine iſt darin zu ſuchen, daß
der unmittelbar nach der Revolution einſetzende ſcharfe
Terror viele Arbeiter in die Gewerkſchaften hineinzwang.
Dadurch vergrößerte ſich zwar die Zahl der organiſierten
Gewerkſchaftler; die Hauptſache aber die Geſinnungs-
gemeinſchaft wurde nicht erreicht, vielmehr wurde mit
der Zuſammenballung zahlreicher Elemente aus den ver-
ſchiedenſten politiſchen und wirtſchaftlichen Lagern die Grund-
lage zur Berjéezung geſchaffen. ine andere Urſache der
Unzufriedenheit iſt darin zu ersblicken, daß den Arbeitern
in der Vorrevolutionszeit immer wieder geſagt wurde, wenn
ſie erſt die Macht in den Händen hätten, würde ſich ihre
Lage bald entſchieden beſſern. Nun befinden ſich zwar außer
ordentlich viele Gewerkſchaftsführer in leitenden Stellungen;
eine Beſſerung der Lage der Arbeiterſchaft ſelbſt iſt aber
nicht eingetreten. Damit im Zuſammenhang ſteht die dritte
Urſache, nämlich die wachſende Erkenntnis, daß Klaſſen-
kampf und Streik nur zur Zerrüttung führen und
damit auch die Lage des Einzelnen unheilvoll beeinfluſſen.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß von ſeiten der Gewerk-
ſchaften manches unternommen wird, um die Zerfetzung zu
hemmen. Dazu gehört vor allem das Beſtbreen auf Ein-
führung des Koalitionszwanges für ſämtliche Ar-
beiter. Obwohl der Reichsarbeitsminiſter indirekt dieſem
Verlangen Förderung zuteil werden läßt, wird es ſich wahr-
ſcheinlich nicht ver wirklichen laſſen, da es zu offenſichtlich
gegen den in t 159 der Verfaſſung feſtgelegten Grundſatz
der Koalitionsfreiheit verſtößt. Andere Bemühungen um
die Erhaltung der Einheit der Gewerkſchaften gehen dahin,
durch Herbeiführung von Reichsstagsneuwahlen den Ge-
werkſchaften auf dem Wege über die Parteien neue Macht
zuzuführen. Einſichtige Gewerkſchaftsführer glauben jedoch,
daß dieſe Spekulation das Gegenteil des Gewollten herbeir-
führen könne, zum mkndeſten aber eine undeilvolle Schwä-
chung der gewerkſchaftlichen Kaſſen zur Folge habe. Schließ-
lich ſet noch auf die ſich häufende Zahl der Streiks verwieſen,
bei denen vielfach der Wunſch, die Mitglieder ſtärker wieder
an die Gewerkſchaft zu feſſeln, unverkennbar iſt.

Die derzeitige Gewerkſchaftskriſe wird nur dann für
unſere Zukunft günſtig auslaufen, wenn als ihr Ergebnis
die Erkenntnis ſich herauskriſtalliſiert, daß alle Gruppen der
deutſchen Bevölkerung eine Not- und Volksgemeinſchaft bil-
den, die ſich einer Welt von Feinden gegenüber nur be-
haupten kann, wenn die bisher auf die Zerrüttung ver-
wandten Kräfte reſtlos dem Wiederaufbau zugeführt werden.

Preußiſcher Landtag
Berlin, 6. Mai.

Jn einer kurzen Sitzung erledigte der Landtag heute
ohne weſentliche Ausſprache eine ganze Reihe kleinerer Vor
lagen des Etats. Jn dritter Leſung wurde angenonmen:
das Geſetz über Auffuchen und Gewin ung von Steinkfohlen,
der Entwurf zur Ueberleitung des Aechtszuſtandes im oder-
ſchleſiſchen Abſtimmungsgebiet, die Verlängerung der
Teuerungszuſchläge, der Gebühren der Nokare, Rechtsanwälte
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und der Gerichts-Vollzieher, ferner die dere
die Bezirke Wiesbaden, Hannover und Frankfurt a.
Die Etats der Porzellanmanufaktur in Berlin, der Lotterie
und Münzverwaltung wurden in zweiter Beratung bewilligt.

Der Landtag vertagte ſich auf Montag, den 15. Mai
Auf der Tagesordnung ſteht der Etat der Berg-, Hütten
und Salinenverwaltung.

Handel und Verkehr.
Deviſen feſt und ſtill

Berlin, 6. Mat. Die außerordentlich ſtarke Zunahme des
Notenumlaufs im letzten Reichsbankausweis veranlaßte eins
leichte Abſchwächung der Mark im Auslande und im Zu
ſammenhang hiermit eine etwas feſtere Haltung des Dollar
und der übrigen Deviſen. Hinzukommt, daß zum Wochen
ſchluß naturgemäß größeres Deckungsbedürfnis, ſpeziell am
Dollarmarkt ſich bemerkbar macht, ſo daß hier eine nicht
unbeträchtliche Preisſteigerung erzielt wurde. Dollarnoten,
die in den Vormittagsſtunden mit 285 M. genannt wurden,
ogen im Verlaufe der Börſe auf 288,50 M. an. Die weſtk n Deviſen unterlagen gleichfalls größeren Schwankungen,

doch war auch hier die Tendenz eine weſentlich feſtere.
Holland wurde zu 11000 M., London zu 1290 M. und
Kaber Neuyork mit 290 M. genannt. Jn den öſtlichen De
viſen ſtockte das Geſchäft faſt vollkommen. Polen-Noten
wurden mit 7.1754 M., rumäniſche Leinoten mit 200 zu
205 M. und öſterreichiſche Noten mit 3,57 M. genannt

Die Mark in Neuyork unverändert.
An der geſtrigen Neuyorker Börſe wurde die deutſche

Mark mit 0,34 bis 0,345 cts gehandelt. Das entſpricht
einer Dollarparität von rund 289 Mark. Der Schlußkurs des
Vortages betrug 0,35

Berliner BViehmarkt vom 6. Mai 1922:
Amtlicher Bericht. Auftrieb: 2924 Rinder, 2400 Kälbet,

4665 Schafe, 7488 Schweine, 89 Ziegen. Preife: Ochſen
1500--2506, Bullen 1600 2200, Kühe 1100--2450, Kälber
1400-—3200, Schafe 800--2300, Schweine 2500--3200,
Ziegen 1359-1450 Mark. Marktverlauf: Bei Rindern
ziemlich glatt. Bei Kälbern, Schafen und Schweinen ruhig

Berliner Fettmarkt vom 6. Mai 1922:
Butter: Die lebhafte Nachfrage hält an und konnte,

da die Zufuhren immer noch nicht die erwartete Zunahme
zeigen, nicht immer voll befriegdigt werden. Die Preiſe
zogen daher um 3 Mark pro Pfund an. Die heutige amt-
liche Notierung iſt: erſte Qualität 58.00, zweite Qualität
48.00--53. 00, abfallende Ware 43. 00--47 Mark.

Margarine: Die Preiſe wurden ſeitens der Fabriken
abermals um 2 Mark pro Pfund erhöht. Dieſelben ſind 33
bis 39 Mark pro Pfund.

Schmalz Die beſſere Kaufluſt, welche
in der Voxwoche zeigte, hat angehalten. Sie wurde beſonders auſ feſte Haltung des Schmalzmarktes in Amerika

unterſtützt, wo die Preiſe nicht unbeträchtlich anzogen. Die
Steigerung iſt in den hieſigen Preiſen infolge des Rück
ganges der Deviſen weniger zum Ausdruck gekommen. Die
heutige Notierung iſt: Choice Weſtern Steam 42.00, Purs
Land in Tierces 43.00, do. in kleineren Packungen 43.50,
Berliner Bratenſchmalz 43.50 Mark.

Der Wert der Mark im Auslande.
Für 100 Mark wurden gezahlt:

ſich bereits

e
Zürich s 181 12340 Fran
Amſterdam 093,25 915 5920 Gulden
Kopenhagen 1,69 1,68 688,80 Kronen
Stockholm 188 187 6880 Kronen
Wien 2830,00 288250 117,50 Kronen
Prag 18375 1825 117,80 Kronen
London 1,91 1,80 97,80 Schilling
New ork 0,3 5,25 0,35,13 23,80 Dollar
Paris 381 53581 12340 Fran

Rom 6,67 e6,56 123,45Lire

S enneeeeeekSSSDer Sohn des Miſſionärs.
Roman von Florence Warden.

3 Machdrug verbe
Wenn ſie nur wenigſtens einen halbwegs ſicheren An

yalt dafür gehabt hätte, wer die Verſchwörer waren War
es Bridget, die die Spionin gemacht hatte War es
Cécile Oder beſtand vielleicht gar ein Einverſtändnis
zwiſchen beiden

Sie fand auf dieſe Fragen ebenſowenig eine Antwort,
als auf jene andere, warum die Erpreſſer ſich zuerſt an
ſie gewendet hatten, obwohl ſie bei ihrer genauen Kennt-
nis der W doch unfehlbar wiſſen mußten, daß ſie
ſehr wenig Geld beſaß, und e es viel leichter geweſen
wäre, von Eberhard eine namhafte Summe herauszupreſſen
als von ihr.

Und wer war die geheimnisvolle Warnerin vom
geſtrigen Abend

Jhre Gedanken verwirrten ſich aufs neue, wenn ſie
Licht in das undurchdringliche Dunkel aller dieſer Rätſel
S zu bringen ſuchten, und plötzlich fühlte ſie einen

nfall von Schwindel, wie wenn ſie einer Ohnmacht nahe
wäre. Da erkannte ſie, daß es für ſie nun doch hohe
e geworden ſei, in das Haus zurückzukehren, und ſie
eſchloß, ſich unverzüglich auf ihr Zimmer zu begeben,

unbekümmert darum, welche Deutung man ihrem unent-
ſchuldigten Verſchwinden geben möge.

So behutſam als möglich trat ſie ein, aber ſie war
noch nicht bis an den Fuß der Treppe gelangt, als Mabels
Zofe Cecile ihr den Weg vertrat.

„Ach, ich warte hier ſchon ſo lange auf Sie, Fräulein
Leuendorff,“ ſagte ſie in vorwurfsvoll klingendem Tone.

ch ſollte Jhnen ſagen, daß Madame Hermann Sie auf der
telle zu ſprechen wünſcht. Sie wird ſchon ſehr ungeduldig

ein, denn es iſt mindeſtens eine Viertelſtunde her, daß
mir dieſen Auftrag gegeben hat.“

13. Kapitel.
Es ſchien weniger Feindſeligkelt, was ſich in den

Worten der Zofe kundgab, als der Aerger daruüber, daß
ſie verurteilt geweſen war, hier zu warten, ſtatt unten im
Dienſtbotenzimmer ihr Abendeſſen einnehmen zu können.
Und in ſehr merklicher Ungeduld fügte ſie denn auch hinzu

„Geben Sie mir nur, bitte, die Hunde, damit ich ſie
ſchnell hinaufbringe.“

Gleichzeitig bückte ſie ſich auch ſchon, um unter jeden
Arm eines der zappelnden Tiere zu nehmen. Aber als
ſie ſich dann aufrichtete, fiel ihr Blick zufällig wieder auf
Hertas Geſicht, das ſie erſt jetzt, wo das junge Mädchen
in den Lichtkreis der Lampe getreten war, mit vollerDeutlichkeit erkennen konnte. ünd mit einem Ausdruck

ſer Beſtürzung, der unmöglich erheuchelt ſein konnte, rief
e aus

„Um Gottes willen, Fräulein Sie ſehen ja aus wie
ein Geſpenſt! Was in aller Welt iſt Jhnen denn ge
ſchehen?“
„HNichts erwiderte Herta mit matter Stimme. „Wirk

lich nicht das geringſte
Aber die Zofe ſchüttelte ungläubig den Kopf.

„Das mögen Sie einen andern glauben machen als
mich! Sie ſehen aus, als ob Sie einen fürchterlichen
Schrecken oder einen ſehr großen Aerger gehabt hätten.
Und ich bin ſicher, daß es ſo iſt. Jch werde das gnädige
Fräulein bitten, daß ſie Jhnen ſogleich ein Glas Wein
bringen läßt.“

Dieſe unerwartete Teilnahme mußte Herta um ſo mehr
in Erſtaunen ſetzen, als ſie augenſcheinlich eine ganz auf
richtige war. Aber unter keinen Umſtänden wollte die junge
ſie erin geſchehen laſſen was die andere beab

igte.
Sie faßte Eéscile am Arm und hielt ſie zurück.

Nein nein Ich will nicht, daß das gnädige
Fräulein meinetwegen beunruhigt werde. Und ich bitte
Sie dringend, kein Wort über mein vermeintliches ſchlechtes
Ausſehen zu ihr auszuſprechen.

Cécile lächelte e

„Gewiß nicht, wenn Sie es nicht wünſchen Aber dann
nehmen Sie ſich nur in acht, daß Jhnen nicht etwa dieſe
widerwärtige Bridget in den Weg läuft. Die Perſon kann
mit ihren amerikaniſchen Froſchaugen auch noch in der
tiefſten Finſternis ſehen, was unſereins nicht einmal im
hellſten Tageslicht erkennt, und wenn es einen Menſchen
gibt, der anderen ihre Geheimniſſe vom Geſicht zu leſen
verſteht, ſo iſt es dieſe falſche Schleicherin.“

„Jch brauche mich wohl nicht vor ihr zu fürchten,
Cécile, denn ich habe keine Geheimniſſe zu verbergen.“

Die Zofe machte eine vieldeutige Bewegung mit den
Schultern. Im Tone eines gut gemeinten Ratſchlages aber
fügte ſie hinzu

„Jedenfalls ſollten Sie Jhre Wangen ein wenig rot
reiben, ehe Sie ſich vor Frau Hermann ſehen laſſen.
Madame ſieht ſo viel, und ſie würde wahrſcheinlich auch
Ihr geiſterhaftes Ausſehen ſogleich bemerken.“

Bevor Herta noch hatte antworten oder die freund
liche Weiſung befolgen können, wurden ein raſch näher

kommender Schritt und das Rauſchen eines ſeidenen
Frauengewandes vernehmlich. Jn der nächſten Sekunde
ſchon ſtand Mabel neben der jungen Geſellſchafterin.
Sie haben ſich heute ſehr lange draußen aufgehalten,
Fräulein Leuendorff,“ ſagte ſie ſcharf. „Und Sie ſehen
merkwürdig bleich aus. Was iſt Jhnen denn auf Jhrem
abendlichen Spaziergange ſo Beſonderes zugeſtoßen

Herta zögerte mit der Antwort, weil das tückiſche
Glitzern der graugrünen Katzenaugen, die ſie auf ſich ge
richtet fühlte, ſie verwirrte. Aber zu ihrer neuen Ueber
raſchung wurde ihr Beiſtand von einer Seite, von der ſie
ihn gewiß nicht erhofft hatte.

„Es iſt meine Schuld, tage Frau, daß das Fräulein
ſo ſchlecht ausſieht,“ ſagte Cécile. „Sie war vollkommen
wohl und heiter, als ſie vor einigen Minuten eintrat,
Aber ich ſtand hinter der Tür, und als ich plötzlich her
vorkam, hatte Fräulein Leuendorff davon einen ſo großen
m daß ſie ſich bis jetzt noch gar nicht erholen



Frau mit Jhnen ſein Wenn man einen jungen Bru
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ausgefallen waren, ausgetragen werden. Leider war T. W.
R. Sp.-V. W. nicht angetreten, was wohl den PunktverluſſEin herrlicher Sommertag begünſtigte geſtern dieKämpfe auf dem grünen Raſen. So rechtess Derbywetter!

Der große Ortsrivalenkampf hatte denn auch eine rieſige
Zuſchauermenge nach dem Preußenplatz gelockt, die es mit
erleben dürften, wie ſich

Epvortyerein 99 die Gaumeiſterſchaft

in dieſem hre wieder durch einen 2:1 Sieg überSee e pte Wir beglückwünſchen den r
9 aufs herzlichſte 8 dieſem Erfolg, der einen verdienten

Lohn nach hartem Ringen bedeutet! Ueber das große Spiel
uns folgender Bericht unſeres Berichterftatters zu:

Preußen Sportverein 99 1:2 (0:0).
(Eigene Berichterſtattung).

Das erwartete harte Ringen gab es auf dem Preußen-
x zwiſchen den Ortsgegnern, d ſich gleichſam in einem
kleinen Klubkampf allerdings um die Punkte gegenüber
ſtanden. Zuerſt kämpften die vierten Mannſchaften mit
einander; 99 ſiegte durch verwandelten Elfmeter mit 1:0
Danach betraten die zweiten Mannſchaften das Feld;

ier ſicherte ſich 99 ebenfalls durch einen knappen 3:2
ieg die Abteilungsmeiſterſchaft in ihrer Klaſſe. Und dann

gab es nach einem kurzen torloſen Knabenſpiel zwiſchen Preußen
und 98- Halle den grandioſen Endkampf. Beide Gegner traten
in der von uns veröffentlichten Aufſtellung an, in der es
allerdings im Lauf der Spielzeit mehrfach n h
gab. Das Spiel hielt im allgemeinen das, was man ch
von ihm verſprochen hatte. Allerdings waren die Boden-
verhältniſſe recht uneben, da Preußen erſt am Vormittag den
Platz hatte eggen und walzen laſſen. Das flache Kombi-
nationsſpiel des Sportvereins litt offenſichtlich darunter, wie
auch die präziſe Zuſammenarbeit des PreußenJnnenſturms.
Jm übrigen ging es aber flott, ſehr ſchnell ſogar herauf
und herunter, ſo daß die Läuferreihen dieHauptarbeit zu leiſten hatten. Und hier liegt auch der Punkt.
der das Spiel zugunſten 99's entſchied. Die weißen Läufer
Dr. Wuttke Goedicke Schönig überragten ihre
Gegenüber im ſchwarz- weißen Dreß um ein gut Stück und
legten ſo den Grundſtock zu dem Erfolg. Ausgebaut wurde
er von dem Eifer der 99er Verteidigung Mai-Schmeißer
und dem Draufgängertum der 99er Stürmerreihe. Preußen
war im Sturm allerdings mindeſtens gleichwertig beſetzt,
die drei-Jnnen Gebr. Hüttich Demann arbeiteten
vorzüglich zuſammen, wurden freilich auch ſcharf bewacht.
Die Außen waren wie bei 99 ſchwächer, obwohl man ſie
zug beſchäftigte. Allerdings innß berückſichtigt werden,
daß die Angriffsführung 99's offenfichklich unter dem grippe-
kranken Klein litt, ſo daß Franke und B. Wuttke
allein gegen die oft recht zahlreich verteidigenden Preußen
chwerſten Stand hatten. rotzdem war 99 die ganze 2.
albzeit durchweg in Front, auch als Planert nach einer

Viertelſtunde verſetzt ausſchied und 99 ſo den Endkampf mit
ſ10 Mann durchhalten muhte. Da gelang dann auch Hint-ſche das verdiente Ehrentor für Kreupen, während Franke

bis dahin zweimal das Leder in die Maſchen befördert
e Auf beiden Seiten ließ man noch mehrfach gute

elegenheiten aus, beſonders vor dem e rahen wo
das Spiel durchaus offen war. Hier hatte Preußen auch
ein Tor erzielt, das allerdings nicht gegeben werden konnte,
da der Unparteiiſche vorher allerdings irrtümlich
abgepfiffen hatte und ſich durch Hochwurf korrigieren mußte.
Dieſer Vorfall gab Preußen am Schluß Anlaß zu einem
Proteſt. Sonſt verlief der Kampf verhältnismäßig ruhig trotz
der geſpannten Lage im Zuſchauerlager, aber Scherf (Bor.
Halle) wußte auch die erregteſten Gemüter in ruhige Bahnen
u lenken und den Spielverlauf zu einem durchaus einwand-ſeien zu geſtalten. 99 fiegte verdient, Preußen unterlag

i jäher r bis zum Abpfiff ehrenvoll. Ecken-
verhältnis 12:2 (h f. 99.

V. f. L. (Liga) Sp. B.Gotha 1:2 (1:2)
Die Gothaer Mannſchaft hatte eine große Formver-

beſſerung aufzuweiſen, infolgedeſſen mußte ſich V. f. L.
eine Niederlage gefallen laſſen. Nach Beginn hatte der
Sp.-V. das Heft in der Hand und leferte ein etwas
überlegenes Spiel. Nach der Pauſe war dagegen V. f. L.
beſſer, ließ aber gegen Schluß wieder nach. Der Kampf
war angenehm und fair gehalten.

Vereinsnachrichten.
Germania I gegen Wacker- Zörbig 1:4 (1:1).

Recht unglücklich kämpfte die erſte Germaniagelf geſtern
m Zörbig. Mit Erſatz für Miſch, Stößel und Görnandt
mußten ſie eine, in dieſer Höhe unverdiente Niederlage hin-
nehmen. Der ſchwächſte Punkt war der Schiedsrichter;
abſeits war in deſſen Regeln überhaupt nicht vorhanden,
denn die drer erſten Tore waren glatt abſeits. Zörbig er

en e 2 e e e S ze e re S S
Herta war ihr im Herzen dankbar für dieſe Hilfe, ob

e kg e t kaum darein zu finden wußte,écile, die fie für ihre erklärte Feindin gehalten, plötzliſo v e Wer hart zu ſehen. ges t nnv
„Mein Vater hat ſchon vor gerqumer Zeit na nengefragt erklärte Mabel kalt. „Sie ſſen W

at ſehr weit aus dem Bereich des Hauſes entfernt haben,
denn ich habe von der Terraſſe aus mindeſtens fünfmal
vergeblich nach Jhnen gerufen.“

„Jch hatte die Hunde bei mir und mußte ihnen wohl
oder übel folgen, als ſie tief in den Park hineinliefen.“

Sie hatte es mjt ruhiger Stimme geſagt, denn es
war ja nichts anderes als die lautere Wahrheit. Cecile
aber hielt es offenbar für notwendig, ſie noch welker zu
unterſtützen.

„Ach, gnädige Frau haben keine Ahnung, welche Plage
dieſe Tiere einem verurſachen, wenn man mit ihnen draußen
iſt. Man hat ſo viel mit ihnen zu ſchaffen, daß man un-
möglich noch auf etwas anderes achten kann. Ich ſelber
habe das oft genug erlebt.“

Die Kammerjungfer durfte ſich ihrer galligen Herrin
jegenüber herausnehmen, was nicht ſo leicht ein anderer
ich hätte erlauben dürfen. Statt ſich, wie Herta es er

wartet hatte, die vorlaute Einmiſchung der Zofe in ihre Unter
haltung mit der Gefſellſchafterin zu verbitten, warf ſie nur
noch einen mißtrauiſchen Blick auf dieſe und ſagte dann
in etwas milderem Tone als vorhin

„Mein Vater erwartet Sie drinnen im zweiten Salon.
Sie werden guttun, ſogleich hineinzugehen, wenn Sie ſich
von Jhrem Schrecken hinlänglich erholt haben.“

Damit wandte ſie ſich und rauſchte davon. Cocile aber
A als ſie außer Hörweite war, mit einem unter-

e e„O, Fräulein Leuendorff, wenn Sie nicht ſo hübwären, um wieviel freundlicher würde den di grie
hat,

und wenn man ſich darauf verſteift hat, ihn mit einem
häßlichen Mädchen zu verheiraten, iſt okat allerdings einigermaßen Farce lche Ruſrenndlich

zielte zuerſt ein Tor, doch kurz vor der Pauſe holte Gieß-
mann durch kräftiges Nachſetzen den Ausg Nach derPauſe drückte Germania ſtark, doch als Günther, der Mittel gege
läufer verletzt ausſchied, kam Wacker mehr auf und erzielte
noch drei Tore, zwei aus Abſeitsſtellung und das letzte durch
Elfmeter. Der beſte Mann auf dem Felde war Reinhardt,
im Tor von Germania, er hielt fabelhaft ſicher und manches
totſichere Tor wurde von ihm unſchädlich gemacht. Von den
Verteidigern war Jakobſon auf der Höhe, namenklich als
er nach dem Ausſcheiden Günthers allein verteidigen mußte.
Die Läuferrekhe war nicht auf der Höhe. Der Sturm ielte
recht langſam. Zörbig hatte ſeine Beſten im Mittelläufer,
Rechtsaußen und in der Verteidigung.

Dritte Mannſchaft gegen NeuRöſſen 1:2. Erſte Jugend
gewann in Dürrenberg gen V. f. L. erſte end 521.
Erſte Knaben gegen V. f. L. Dürrenberg erſte naben 222.

Propagan iel. Das Geiſeltal hat am kommenden
Sonntag wieder ſeinen Tag. Auf dem Spielvereinigungsplatz
findet ein weiteres Propagandaſpiel einer Auswahlelf der zweitklaſſiſchen Vereine von Kötzſchen, Neumarkt
und Mücheln gegen die erſtklaſſige Mannſchaft von Ammen-
dort 1920 ſtatt.

Gute Erfolge des Sportvereins von 1899 ber den
Erftlings und Anfängerkämpfen in Halle.

Mit nur wenigen Leuten konnte die L. A. Abteilung
des Sp. V. 99 acht Erfolge mit nach Merſeburg bringen.
Der größte Teil der Gemeldeten war leider durch die letzten
Meiſterſchaftsſpiele gehindert anzutreten, ſo daß Z. B. die
Staffeln gar nicht beſetzt werden konnten. Trotzdem ſind
die Erfolge als ſehr gut anzuſprechen.

Fritz Grahmann lief über 1500 Meter ein glän
zendes Rennen und ſiegte überlegen in der ſehr guten Zeit
von 4 Min. 41 Sek. 4. wurde Cyliax, dem die Strecke zu
kurz war. Hermann bewies im Schleuderballwerfen ſerne
Ueberlegenhett; mit einem guten Wurf von 39,70 Meter
wurde er 1., im Diskuswerfen wurde er 4. Kamm, der
durch Krankheit gehindert war, wurde über 200 Meter
Junioren-Laufen knapp geſchlagen nur 2. Bei voller Ge
fundheit würde er dieſes Rennen wohl ſpielend gewonnen
haben; ſchlug er doch vor 14 Tagen den Sieger Holz-
hauſen in einem Herausforderungskampf um 6 Meter
Im 800 Meter Junioren-Laufen wurde Vollrath, Kurt
knapp 2., während Wilfroth im Kugelſtoßen für Erfſtlinge
etnen 2. herausholen konnte. A. Walther wurde mit
dem guten Sprung von 5,99 Meter nur 4. im Wetitſprung.
Jn der olympiſchen Staffel konnte die Anfünger- Mannſchaft
des Sportvereins nur 4. werden. Alles in allem war es
für die Abteilung ein guter Erfolg und ein weiterer Schritt
vorwärts auf der diesjährigen Siegesbahn.

Die Vereinskämpfe für Jugend, Knaben und Damen
inden am Donnerstag, den 11. Mat 1922 auf dem neuen

latze ſtatt.

Hockey [Stockball].
V. f. L. I gegen L. C. Maratbon- Leipzig l 0:5 (0:2).
Auch das zweite Zuſammentreffen beider Vereine

endete mit einem reichlich hohen Siege der Leipziger. Der
Grund dafür liegt von der ſelbſtverſtändlichen techniſchen
Ueberlegenheit abgeſehen hauptſächlich an der Läuferreihe
des V. f. L. Die Verteidigung Merſeburgs ſpielte aufvpfernd;
ſie war der beſte Teil der Mannſchaft. Anſätze zur Kom-
bination zeigte das Jnnentrio; alles andere wurde durch die
ſchnellen Leipziger, die am Sonnabend abend erſt einen 3:2
Sieg über L. B. X. S erfochten hatten, voll

kommen abgedeckt. Das Spiel litt ſehr unter der mangel-
haften Regelkenntnis der Schiedsrichter.

Sportverein 99 1 gegen Sportklub Weimar I 2:0.
(Eigene Berichterſtattung.)

Sportverein 99 weilkte mit ſeiner erſten Mannſchaft und
Damenmannſchaft in Weimar um die Rückſpiele gegen Sport
klub Weimar auszutragen. Die erſte Mannſchaft zeigte ein
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ſelten gutgeſehenes Spiel. Alles ſpielte wie aus einem Guß.
Selbſt die als Erſatz mitgefahrenen zwei Spieler aus der
zweiten Mannſchaft zeigten hohes Können und ſpielten mit
großem Eifer. Nur Rechtsaußen hätte etwas ſchneller ſein
können. Das Spiel war von Anfang bis Ende flott, leider
einigemal von Weimar etwas ſcharf. Die Vamenmannſchaft zeigte
ebenfalls gutes Können, beſonders die Torhüterin, mußte
ſich jedoch der beſſeren Weimarer Mannſchaft mit 5:1 beugen.

Fauftball.
Bei dem herrlichen Wetter war geſtern auf den Fauſt-

ballplätzen rege Tätigkeit. Es konnten nicht nur die an-
geſetzten Spiele, ſondern auch die. die am letzten Sonnta

S e e ehe
„Aber, Cectie Wie durfen Sie ſich yerausnehmen,:

u ſolche Dinge zu ſagen fiel Herta ihr ſtreng in die
ede.

Die kecke Franzöſin aber ließ ſich durch den Verweis
nicht im mindeſten einſchüchtern.

„Nun, es iſt doch nur die Wahrheit,“ beharrte ſie.
„Und ich will Jhnen noch etwas ſagen, Fräulein!
Wenn Herr Eberhard etwa eines Tages auf den Ge-
danken käme, Sie zu heiraten, ſo würde die gnädige Frau
won dem Sturm, der deswegen ausbrechen müßte, auch
ein paar gehörige Windſtöße mit abbekommen, weil ſie
nicht verſtanden hätte, es zu verhindern. Und ſie ſelbſt
hat mir oft davon geſprochen, wie ſchrecklich der gnädige
Herr werden kann, wenn er einmal ernſtlich zornig iſt.“

Damit klemmte ſie die winſelnden Hunde feſt unter
die Arme und eilte behend in das obere Stockwerk hinauf,
um ſie in Magdalenens Gemächern abzuſetzen. Herta aber
ſtand noch immer zaudernd vor der Tür, hinter der ſich
möglicherweiſe innerhalb der nächſten Viertelſtunde ihr
Schickſal entſcheiden ſollte. Es ſchien ihr unmöglich, ſich
in ihrem gegenwärtigen Zuſtande der Folter eines noch-
maligen Verhörs oder der Qual heftiger Vorwürfe auszu-
ſetzen, und ſie kämpfte ſchwer mit der Verſuchung, in ihr
Zimmer hinaufzugehen und ſich darin vor jedermann zu
verſchließen. Die Worte der Zofe hatten ihr eindringlicher
als die Stimme des eigenen Gewiſſens zu Gemüt geführt,
eines wie ſchweren Unrechts ſie ſich gegen Eberhard ſchuldig
gemacht, als ſie ſeinem Drängen nachgegeben und dem
törichten Schritt dieſer heimlichen Eheſchließung zugeftimmt
hatte. Nie in ihrem Leben hatte ſie irgendeine Handlung
ſo bitter und ſo verzweifelt bereut als dieſe, und ſie würde
unbedenklich die Hälfte der ihr noch beſtimmten Jahre da-
hingegeben haben, wenn ſie mit ſolchem Opfer hätte un
geſchehen machen können, was ſie getan.

Noch kämpfte und zauderte ſie, als wieder ein Schritt
in ihrer Nähe laut wurde, ein Schritt, den ſie unter
Hunderten als den Eberhards erkannt haben würde. O,
welche Erleichterung würde es ihr 27 ſein, wenn

ihmſie ſich hätte an ſeine Bruſt werfen un ihr ganzes Herz

gegen Schupo 1 und M. T. V. M. 1 zur Folge haben wird.
Auch die Zuſchauer ſind dadurch um einen ſchönen Eonuſßß
gekommen. Die Merſeburger Mannſchaften mußten mit Erſa
antreten, und ſpielten Schupo und M. T. V. mit zw
Mann Erſatz. Frieſen W. war mit nur 4 Mann angetreten
Bet voller elſtärke ſämtlicher Mannſchaften hätten die
Reſultate leicht andere werden können.

Die Reſultate der 1. Kl. Gr. B. ſind folgende:
M. T. V. M. gegen Frieſen W.: 40: 36 für M. T. V.,

Schupo gen Frieſen W.: 41 30 für Schupo, s Aen
M. T. V. W. 42 26 für Schupo, Schupo gegen M. T. V. M.
42 25 für Schupo, und M. T. V. W. gegen M. T. V. M.
42 25 für Merſeburg.

II. Kl. Gr. B.
M. T. V. M. T.-V. Ammendorf 59 41 für Ammen-dorf T. V. A. en Schupo 52 44 Schupo, M. T. V. M

ger T. u. Sp. H. 56 46 für Halle und J. T. V. H. gegen
T. B. M. 44 35 für Halke.

Trotz der Erſatzkeute war Schupo die beſte Mannſchaft
auf dem Platze. Von M. T. V. M. hatte man ſchon beſſere
Leiſtungen geſehen.

Gauvorturnerſtunde in Merſeburg.
Der Nordoftthüringer Turngan hatte zu geſtern ein

Vorturnerturnen in der Städt. Turnhalle Brauhausſtr.
angeſetzt. 98 Borrurner und Turnwarte waren erſrhienen.
Der Turnplan ſtand im Zeichen des vom 14. bis 17. Juli
in Gera ſtattfindenden Kreisturnſeſtes. Unter Leitung des
Gauturnwarts Turnlehrers Löffler- Halle wurden angeſichts
des herrlichen Wetters die Gaufreiübungen für das Kreis
turnfeſt auf dem Schulplatz durch genommen. Es folgten
ſodann die Pflichtfreiübungen für das Kreisturnfeſt felbſt.
Letztere bieten mit ihren eigenartigen Verwandlungen etwas
neues. Sie klappten geſtern ſthon vorzüglich, nud wenn
in Gerg mehrere tauſend Thüringer Turner und Turnerimen
dieſe Freiübungen vorführen, werden ſie eine gewaltige
impoſante Maſſenwirkung abgeben. Der Geräteturnplan
wickelte ſich in der Turnhalle ab. Hiervon iſt hervorzu-
heben das Barrenturnen, welches als Gemeinſchaftsturnen
fämtlicher Thüringer Vorturner in Gera gezeigt werden ſoll.
Die zum Teil recht ſchwierigen Uebungen werden indeſſen
ohne Fehler geturnt und braucht fich unſer Gau ob ſeiner
Leiſtungen bei dem großen Treffen in Gera nicht zu ſchämen.
Der übrige Geräteturnplan war etwas reichlich lang. ſo
daß der Gauſportwart Krelle- Halle feine theoretiſchen
und praktiſchen Vorträge über die Technik des Laufes nicht
zu Ende führen konnte.
mittag.
gehabten Verſammlung wurde das Kreisturnfeſt noch näher
beſprochen. Die angeordneten Ausſcheidungskämpfe für Die
volkstümlichen Wettbewerbe finden für den Nordoſtthüringer
Gau an 21. Mat in Merſeburg ſtatt, und zwar auf dem
der Turneriſchen Vereinigung zugewieſenen Gymna ſiclſpiel-
platz in der Krautſtraße. Dieſe Ausſcheidungskämpfe find
notwendig, denn nur die Beſten haben in Gera Ausſicht auf
Erfolg. Weiter wurde auf die am 18. Junt ſtattfindende
Gauturnfahrt nach Lauchſtedt hingewieſen. Die Bezirke
Naumburg, Weißenfels und Merſeburg marſchieren gemein-
ſam 7,36 vorm. von Merſeburg ab, treffen in Delitz a. B. mit
dem Bezirt Halle zuſammen Und rücen vereinigt in Lauch
ſtedt ein. Jn Lauchſtedt finden volkstümliche Wettkämpfs
ſtatt, und ein Sängerwettſtreit ſämtlicher Turnerſänger-4
abteilungen wird die Veranſtaltung krönen. Der übrige
Turnpklan für dieſes Jahr ſieht noch manche Veranſtaltung
vor, ſo daß die Turnvereine in ihrer felbſtlofen vater-
ländiſchen Aufgabe reiche Arbeit haben werden. K.

Erſte Internationale Rennbot-KajakRregatta in Halle.
h. Zum erſten Male fand geſtern in Halle der erſte

Internationale Rennbot-Kajak-Regatta fſtatt, die vom Halli
ſchen N. V. Vollberg veranſtaltet wurde und einen glänzen
den Verlauf nahm. Etwa 15- bis 209 009 Zuſchauer wohnen
dem ſportlichen Ereignis bei. Die Veteiligung an den ein
zelnen Renuen war ſo ſtark, daß am Sonnabend bereits Vor
rennen gefahren wurden. Die Regatte gewann dadurch an
Bedeutung, daß ſich außer den beſten deutſchen Paddlern
auch die berühmten Rennkajarudrer Schwarzbauer und
Scheucht an der Regatta beteiligten, letztere aber mit weniger
Erfolg, da die Halleſchen Paddler ihnen weit überlegen
waren. Sie konnten in ſämtlichen ſechs Rennen die erſten
Preiſe für ſich buchen. Die beiden deutſchen Meiſter Ullrich
und Scheffler wurden im großen Doppelkajak von Wilhelm
Schmidt und Waldemar Hoffnann vom Halleſchen Kanu-
Aub 1920 beſiegt. Nach der Regatta fand die Preis

verteilung im Bootshaus ſtatt.
mee e eeeeeheeeereoroeéS
hätte ausſchütten dürfen. Aber ſte ſaqte ſich noch einmal,
daß es nicht ſein könne, und legte in raſchem Entſchluſſe
ihre Hand auf den Drücker der Tür.

Doch ſchon hatte Eberhard ſie erſpäht, und er be
ſchleunigte ſeinen Schritt, um ſie zu erreichen, ehe ſie ihm
entſchlüpfte.

„Hertal“ rief er, für den Moment alle Vorſichr
vergeſſend. „Bleib ich habe notwendig mit dir zu
ſprechen.“

Sie ſchüttelte ſtatt aller Antwort den Kopf und legte,
indem ſie ihm einen flehenden Blick zuwarf, den Finger
an die Lippen. Das brachte ihn wenigſtens ſo weit zur
Beſinnung, daß er ſeine Stimme bis zum leiſeften Flüſtern
dämpfte, als er, dicht an ihre Seite tretend, ſagte:

„Wenn du mich jetzt nicht ſprechen kannſt, ſo muß es
nachher geſchehen. Dieſer Tag darf unter keinen Umſtänden
zu Ende gehen, ohne daß du gehört haſt, was ich dir
zu ſagen habe.“

Sie machte eine Kopfbewegung, die ebenſowohl eine
Zuſtimmung wie das Gegenteil bedeuten konnte, dann
öffnete ſie die Tür und entſchwand ſeinen Blicken.

Wie kurz auch immer die Begegnung mit dem Ge-liebten geweſen ſein mochte, ein einziger Buc in ſein Ge

ſicht hatte doch für Herta hingereicht, ſie mit neuer Kraft
zu erfüllen. Und ob ihr das Herz auch noch immer

r in der Bruſt lag, ſie hatte jetzt doch wieder
zut genug, auch das Schwerſte auf ſich zu nehmen.

Johannes Rominger ſaß, wie Mabel es geſagt hatte,in dem zweiten Salon, bequem in einen Se zurück

W und die ſchwere, dunkle Havannazigarre zwiſchen
en Lippen.

Die Gäſte mußten ſich inzwiſchen bereits verabſchiedet
haben, denn er war allein. Durch den Spalt der halb-
geöffneten Tür aber, die in den Nebenraum führte, ge
wahrte Herta einen Zipfel von Mabels mit glitzernden
Pailletten beſetztem Kleide, und ſie wußte alſo, daß jedes
Wort der Unterredung von der älteften Tochter des Haus
herrn boelauſcht werden würde.

S a e

Fortſetzung kolat.)

Es war ein arbeitsneicher Vor
Jn der am Nachmittag un „Bergſchlößchen“ ſtatt-
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